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nland. 

2 Berlin, 7 Während die deutſchen Zei⸗ 
tungen ihren Leſern faſt täglich die Berichte des Elends 
von Irland und Frankreich überſetzen, ſchreitet der böfe 

eind einer Hungersnoth, nicht überall auf leiſen 
Sohlen im Vaterlande umher. Faſt in allen Provin⸗ 
zen Deutſchlands haden ſich die unentbehrlichen Lebens⸗ 
mittel zu hohen Preiſen geſteigert, das Brod iſt den 
ganzen Winter hindurch ſchlecht, die Kartoffeln theuer 
und ungenießbar geweſen. Einzelne Regierungen muß⸗ 
ten den Beamten Zuſchüſſe gewähren, um ihren Unter⸗ 
halt zu ſichern, andere weniger Begünſtigte griffen den 
othpfennig an und der Arme, der nicht mehr verar⸗ 
en kann, wäre wohl ganz verhungert, wenn ihm die 
üldthätigkeit nicht Suppen gekocht und Brod und Kar⸗ 
toffeln unter dem Markepreiſe verkauft hätte. Dieſe 
Klagen find nicht neu, aber fie waren wohl nie fo bes 
denklich, als in einer Zeit wie heut, wo fie den Geiſt 
der Unzufriedenheit anſtacheln und eine Erbitterung her⸗ 
aufbeſchwören, die ſich des Ziels nicht recht bewußt, 
ſehr leicht das Geſchenk eines langjährigen Friedens ver⸗ 
kümmern möchte. Es iſt ein allgemein beliebtes Prinz 
zip des europäiſchen Fürſtenbundes, dieſen Frieden im: 
mer mehr zu verlängern. Die Abrundung diplomati⸗ 
ſcher Intereſſen vermag jedoch nicht allein die Ruhe der 
Welt im Niveau zu erhalten. Der Geiſt der Zeit re⸗ 
gulirt die Waage des Völkergeſchicks, jeder Berechnung, 
jedem Widerſtande Trotz bietend. Ihn richtig erfaſſen, 
heißt für eine Regierung ſich weiſe und glücklich nen⸗ 
nen dürfen. Gewiß iſt es intelligent, die Kultur des 
Bodens und den Flor des Handels und der Induſtrie 
ſo viel nur immer zu erhöhen. Im Reichthum eines 
Landes, im Wohlbefinden der vereinigten Intereſſen, 
ruhen die Fähigkeiten zur höchſten Entwickelung des 
Staates, nach innen und außen. Aber es giebt auch 
hier Grenzen, welche bedächtig inne zu halten ſind. 
hne Störung des Gleichgewichts kann im Organis⸗ 
mus des Staates kein Glied auf Koſten des andern 
bevorzugt werden. Wir haben dieſe Behauptung früher 
ſchon, bei Gelegenheit des, durch die Eiſenbahnen her⸗ 
vorgerufenen Geldkonſums ausgeſprochen und in drei 
darauf folgenden ſchweren Jahren, die Beweiſe dafür 
gefunden; Heut, wo, wir nicht von dem Gelde reden, 
das dem Reichen fehlt, ſondern vom Brodte des Ar: 
men, wiederholen wir unſere Anſicht. Wir halten es 
für eine unabweisbare Pflicht, die Spekulation in 
allen Dingen zu beſchränken, welche als noth⸗ 
wendige Bedürfniſſe des Lebens die Subſiſtenz 
der Armuth bilden. Es genügt nicht, zur Zeit die 
Ausfuhr von ſolchen Gegenſtänden zu verbieten; der 
Bedürftige muß ſtels vor künſtlichen Vertheuerungen ge⸗ 
ſchütz fein, Wenn Produzenten und Fabrikanten einen 
Nutzen von ihm einfordern, ſo iſt dies ſchon alles mög: 
liche für feine ſchwachen Kräfte. Weit weniger zum 
Vortheil des Feldbebauers als zum Unglück des Brod⸗ 
Konſumenten hat ſich die Börſe des Getreldehandels be⸗ 
mächtige; ihr iſt ebenſowenig darum zu thun, die Agri⸗ 
kultur zu heben, als fie zur Zeit des Aktienſchwindels 
darauf bedacht war, die Segnungen, welche die Eiſen⸗ 
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der Akademie an den König hat Se. Majeſtät vor ei 
nigen Tagen eine Antwort ertheilt, die in ſehr gnädi⸗ 
gen Ausdrücken abgefaßt iſt. Die Akademie wird we⸗ 
gen ihrer Lopalität, welche ſich auch in ihrem Schrei⸗ 
ben wiederfinde, belobt, die Urſache des Mißfallens als 
eine an ſich unbedeutende geſchildert, Hrn. v. Raumer 
werden Lobſprüche über ſeine Verdienſte als Gelehrter 


und ſeine gute Geſinnung ertheilt, welche Se. Majeftät: 


ſeit vielen Jahren kenne; als eigentlicher Grund des 
höchſten Mißfallens dagegen wird erwähnt, daß die an⸗ 
ſtößige Rede ſofort auch gedruckt erſchlenen ſei und die 
böswillige Preſſe dies in ihrer Weiſe zu ärgerlichen Ent⸗ 
ſtellungen benutzt habe. Zuletzt wird der Akademie die 
Wiederkehr der königlichen Huld zugeſichert und volle 
Vergeſſenheit des Geſchehenen ertheilt. Ob die Akade⸗ 
mie oder der rheiniſche Beobachter dies Schreiben ver⸗ 
öffentlichen wird, iſt wenigſtens in Betreff der erſteren 
noch unentſchieden. Dagegen bat, wie man hört, der 
gelehrte Körper ſich bei dem reſſortirenden Miniſter dar⸗ 
über beſchwert, daß fein Brief den Spalten jenes Blat⸗ 
tes übergeben worden ſei. Der Hr Miniſter hat den 
Verſicherungen, daß er nichts davon wiſſe, das Verſpre⸗ 
chen einer Unterſuchung hinzugefügt. Hr. v. Raumer 
ſoll der Academie ſeinen Rücktritt als Sekretär und 
Mitglied angezeigt haben, nach Erſcheinen des königl. 
Briefes hat dieſelbe jedoch den Beſchluß gefaßt, ihn zum 
Verbleiben in ſeinem Amte einzuladen und die Verſi⸗ 
cherungen ihrer ungeſchmälerten Hochachtung hinzuge⸗ 
fügt. Man iſt begierig zu wiſſen, was Hr. v. Rau⸗ 
mer thun werde, da er betheuert, daß er den Brief an 
den König, der ihm fo arg: mitfpielt, nicht unterzeichnet 
habe.“ (Berl. 3.⸗H.) 
Die in dieſe Blätter aufgenommene Meldung der 
Rheins und Moſelzeitung, daß die ſtändiſchen Geſetze 
vom 3. Februar 0. vor ihrer Publikation Sr. Maje⸗ 
ftät dem Kaiſer von Rußland und dem Herrn Fürſten 
Metternich mitgetheilt ſeien, iſt eine Unwahrheit. 
(Berl. Ztg.) 
Die Augsb. Allg. Ztg. veröffentlicht zwei preu⸗ 
ßiſche Aktenſtücke üder die Einverleibung Kra— 
kaus. Der Hauptinhalt der erſten Circularnote befin⸗ 
det ſich in folgender Schlußſtelle: „Die drei Mächte 
konnten ſich nur die Frage ſtellen: ob ſie einen neuen 
Krakauſchen Staat zu errichten, oder: was ſie über das 
Gebiet des untergegangenen zu beſchließen hätten? Ueber 
die erſte Alternative iſt in Vorſtehendem ſchon die Be⸗ 
merkung ausgeſprochen, wie die Reſtauration eines 
Staats, welcher der Tummelplatz und dle Freiſtätte der 
verrätheriſchen Umtriebe der polniſchen Emigration ge: 
worden war, jetzt eine ganz andere politiſche Bedeutung 
gehabt haben würde, als deſſen Stiftung 1815 und 
deſſen Erhaltung von da bis zum Ausbruch der letzten 
Verſchwörung. Was die zweite Frage betrifft, was über 
das Land zu beſchließen ſei? fo kommt dabei vor Allem 
in Betracht: wer das Recht habe, darüber zu disponi⸗ 
ren, ob die acht Mächte, welche die Wiener Congreß⸗ 
Akte unterzeichnet, oder die drei, welche die Verträge 
vom 3. Mai 1815 unter ſich (und nicht mit anderen 
Theilhabern) geſchloſſen haben? Wir glauben, behaupten 
zu können, daß die drei Mächte auf keine Weiſe in 
fremdes Recht ſich einen Eingtiff erlaubt, ſondern nur 
das eigene ſo ausgeübt haben, wie es die Lage der Dinge 
erforderte. Was Preußen insbeſondere betrifft, ſo hat 
die polniſche Bevölkerung im Großherzogthum Pofen feit 
1815 bis jetzt auf das Entſchledenſte bewieſen, daß ein 
Stoff und Vorwand zur Rebellion gegen die k. Regie⸗ 
rung in dem Lande nicht vorhanden iſt, ſondern daß 
ſolche durch raſtloſe Verführungen, von außen her, an⸗ 
geſchürt wird, daß es folglich für uns von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, einen Heerd dieſer Umtriebe an den Gren⸗ 
zen der preußiſchen Lande nicht zu dulden, oder vollends 
ihn als Schutz und Pflegebefohlenen neu wieder auf⸗ 
zubauen, nachdem er ſich im Uebermaaß rebellifcher Fred 
heit ſelbſt zerſtört hatte. Berlin, den 29. November 


1846. v. Canitz.“ — In der zweiten Note heißt es 
u. A.: „Was die deutſchen Landesverhältniſſe anbettifft, 
‚fo begründen dieſe unftreitig eine Autonomie der Mir: 
glieder über ihre eigene Angelegenheiten und bilden ſo⸗ 
mit nicht allein keine Gleichheit, ſondern einen ſehr ent⸗ 
ſchiedenen Gegenfag gegen die volle exceptlonelle poli⸗ 
tiſche Stellung, welche dem Krakauer Freſſtaat ande: 
wieſen wurde. Dieſe Autonomie des deutſchen Bun⸗ 
des iſt für Deutſchland von der höchſten Bedeutung; 
kein Akt und kein Proteſt einer fremden Macht wird 
dieſes Grundprinzip ſeiner Exiſtenz alteriren können. 
Die deutſchen freien Städte und ſelbſtſtändige Mitglie⸗ 
der des deutſchen Bundes, ſie ſtehen nicht zu anderen 
Regierungen in einem ähnlichen Verhältniſſe wie Kra⸗ 
kau; die Garantie ihrer politiſchen Eriftenz beruht auf 
der Bundesakte, welche die 8 Mächte nicht vollzogen 
haben, die aber ebenfalls der Congreßakte einregiſtrirt 
worden iſt. Die Grenzen des deutſchen Bundesgebiets 
und Frankreichs find durch den mit Frankreich geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden feſtgeſtellt. Derjenige der contrahirenden 
Theile, welcher dieſe Feſtſtellung umzuſtoßen verſuchte, 
würde ſich eines Bruchs der Traktate ſchuldig machen, 
wenn auch gar keine Wiener Congreßakte exiſtirte. 


Hätte einer der contrahlrenden Theile ſich eigenmächtig 


von den Verträgen vom 3. Mai 1815 losſagen und 
das Krakauiſche Gebiet ohne Zuſtimmung der beiden 
andern in Beſitz nehmen wollen, ſo wäre dies unzwei⸗ 
felhaft ein Bruch der Verträge geweſen, denn Krakau 
ſollte, wie die franzoſiſche Depeſche ganz richtig bemerke, 
zu keinem der Gebietstheile gehören, in welche das Her⸗ 
zogthum Warſchau 1815 getheilt wurde; daß aber, 
nachdem der Freiſtaat Krakau durch die Inſurrektion 
umgeſtützt worden war, die 3 contrahirenden Theile 
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nicht eine neue Uebereinkunft über das kleine Ge⸗ 


biet an die Stelle der alten härten ſetzen dür⸗ 
fen, ohne in die Rechte einzugreifen, welche 
die Verträge von 1815 den andern Mächten 


zuſichern, das können wir keinesweges als erwieſen an⸗ 
erkennen. Was das preuß. Herzogthum Sachſen an⸗ 
betrifft, fo enthält darüber die Wiener Schlußakte eine 


beſondere Feſtſetzung in ihrem 17. Artikel, welcher aus⸗ 


drücklich ſagt: daß der Beſitz dieſer, im Artikel 16 ge⸗ 
nau bezeichneten Landestheile, Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen und deſſen Nachfolgern, von Oeſterreich, 
Rußland und Frankreich garantirt werde. Die Gründe, 
weshalb gerade dieſe beſondere Garantie in die Schluß⸗ 
akte des Kongreſſes eingetragen wurde, liegen in der vor⸗ 
herlgen ganzen Verhandlung. Die Rechtsbaſis dieſes 
Befiges iſt durchaus anderer Natur als die, auf wel: 
cher der Freiſtaat Krakau errichtet wurde. Wie können 
die vorgedachte Parallele der Krakauſchen und der deut⸗ 
ſchen Verhälinlſſe in keiner Meife als richtig anerken⸗ 
nen, und ohne (wie ſchon geſagt) in eine Polemik ge⸗ 
gen jene Anſicht einzugehen, müſſen wir einen großen 
Werth darauf legen, daß unſere Verbündeten den Ge⸗ 
ſichtspunkt ins Auge faſſen, den wir für den richtigen 
in dieſer Angelegenheit halten. Die polniſchen Unter⸗ 
thanen des Königs unſers Herrn haben in den 30 Jah⸗ 
ren, die ſeit dem Wiener Kongreß verfloſſen find, keinen 
Verſuch zur Empörung gemacht. Die Bemühungen 
fremder Aufwiegler find an dem gefunden Sinn der 
weit überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung geſchei⸗ 
tert; dem k. Gouvernement iſt es gelungen, die Gräuel 
zu verhüten, welche die Juſurrektionen auszuführen trach⸗ 
ten. In dieſem Punkt iſt das Verfahren der preußi⸗ 
ſchen Reglerung mit der in der franzöſiſchen Depeſche 
ausgeſprochenen Theorie völlig im Einklang.“ 
(Spener. 3.) 
Königsberg, 20. März. Der franz. ⸗reformirten 
Gemeinde iſt in der Verſammlung am Iten d. eröff⸗ 
net, daß höherer Anordnung zufolge ihre Kirche zu got⸗ 
tesdienſtlichen Handlungen wiederum geöffnet werden 
ſolle. Die Majorität erklärte ſich mit dieſer Anordnung 
nicht einverftanden, Prediger Detroit wird zunächſt 


die Anſichten der übrigen franzöſiſch⸗refermitten Kirchen 
der Monarchie darüber einholen, ob ſie mit ſeinen und 
den Schritten der Gemeinde ſich einverſtanden erklären. 
Die Erklärung der Magdeburger foll bereits einge⸗ 
gangen und zu Gunſten der hieſigen Gemeinde ausge⸗ 
fallen fein. Herr Konſul Touſſaint, der mit feinem 
Antrage für das Oeffnen der Kirche, der Majorität ge⸗ 
genüber, nicht durchgedrungen, iſt aus dem Vorſteher⸗ 
Amte geſchieden und jetzt mit dem Einſammeln von 
Unterſchriften ſolcher Gemeindemitglieder beſchäſtigt, die 
feiner: Anſicht beitreten. Fünfzehn Untetſchriften ſollen 
ſich bis zum 17ten d. vorgefunden haben. Geſtern 
wurde die Ankunft des bereits ordinjrten franz. ⸗refor⸗ 
mirten Predigers Fontaine erwartet. Letzterer iſt der 
Sohn des Hof- Uhrmacher Fontaine, der hier ſtudirt 
und alsdann in Berlin ſich aufgehalten hat. 
{ . GKönigsb. Z.) 

* Pleſchen, 19. März. In unſerer Nähe echebt 
ſich eine Gräfenberger Anſtalt. Der dazu ganz zweck⸗ 
mäßig gewählte Ort iſt das naturſchöne Demder bei 
Zerkow, eine Beſitzung des Grafen v. Miecielski. Uns 
ter der verſtändigen Leitung eines Prleßnitzſchen Schü⸗ 
lers, welcher an dem gedachten Orte fpäter als Waſſer⸗ 
Arzt thätig fein wird, empfängt jene Anſtalt ihre eriten 
Einrichtungen. Dieſe ſind bereits ſo weit ausgeführt, 
daß die neue Heilanſtalt noch in dieſem Jahre wird er⸗ 
öffnet werden können. Sowohl die Badeſtätten, als 
die Wohnpiecen für die Badegäſte werden mit allem 
Komfort verſehen werden. Mit den mannigfaltigen 
Reizen der Natur, welche den obengedachten Ort um⸗ 
giebt, wird auch die Kunſt in Verbindung ſich ſetzen. 
Die ungeheuern Koſten der ganzen Einrichtung trägt 
der hochherzige Beſiter des Ortes. Das Publikum 
wird auf dieſe neue Heilſtätte, welche gewiß ihre großen 
Segnungen erzielen wird, aufmerkſam gemacht. — Die 
Noth in hieſiger Gegend iſt noch in einem ſortwähren⸗ 
den Wachſen begriffen. Die Ueberreſte der letzten ſpar⸗ 
ſamen Ernte find faſt nunmehr verzehrt. Die Zahl 
der Unterſtütungsbedürftigen wird immer größer. Die 
Einfuhr des Getreides aus Polen iſt zwar maſſenhaft 
und wäre für viele Städte und Dörfer brodgebend, lei⸗ 
der aber bleibt davon in hieſiger Gegend nichts, ſon⸗ 
dern wird zu Waſſer weiter befördert. Die Kornſpeku⸗ 
lationen haben einzelne Fernſichten gefunden, die, wie 
man berechnet, ſehr lockend fein ſollen. Anerkennungs⸗ 
werth iſt es, daß zur möglichen Milderung des Elendes 
hier viel geſchieht, Polen und Deutſche, Juden und 
Chriſten, Katholiken und Proleſtanten ſich gemeinſchaft⸗ 
lich die Hände bieten, um, wenn auch nicht in dem 
Dogma des Glaubens, doch in dem größern der Men⸗ 
ſchenliebe ſich zu einigen. Bei aller Größe der Noth 
vernimmt man hler wenig von großen Verbrechen oder 
unſichern Straßen. Nur kleine Diebſtähle find an der 
Tagesordnung. Trautiger ‚find die Nachrichten aus 
Polen. Dort ſind die öffentlichen Wege zur Nachtzeit 
weſentlich bedroht. An einzelnen Punkten ſollen. förm⸗ 
liche Banden lagern und hungernd auf ihre Beute war⸗ 
ten. Von gemeinſchaftlichen Akten der Humanität, wie 
ſie bei uns vollzogen werden, hört man, außer der Stadt 
Warſchau, eigentlich nichts. Jeder iſt ſich dert der 
Nächſte, und der Stäckſte der Glücklichſte. 

Deut ſchland. 

NN Dresden, 22. März. Nach einem königlichen 
Decret vom 21. März, welches heute in der erſten 
Kammer verleſen wurde, wird der außerordentliche 
Landtag am 24. dieſes, alſo übermorgen, ebenſo ges 
ſchleſſen werden, wie er eröffnet worden iſt, nämlich 
durch den Präſidenten des Geſammtminiſteriums Herrn 
v. Könnerig, Eintrittskarten werden dies Mal nicht 

ausgeteilt, es ſteht vielmehr Jedem der Zutritt offen. 
Die Vorlagen der Regierung find bereits erledigt, und 
die Petitionen der Direktorten der Chemnitz-Riſa- und 
Löbau⸗Zittau⸗Eiſenbahn werden heute und morgen er: 
ledigt werden. Dieſer außerordentliche Landtag wird in 
unſerem conſtitutionellen Leben ſtets ein denkwürdiger 
bleiben, weil er mittelbar Manches zur Entſcheidung 
und zur Klarheit gebracht hat, was ſonſt verborgen ge⸗ 
blieben wäre. Zu dieſer Art von Ergebniſſen gehört, 
daß die älteren Dppofitionsmitglieder, namentlich Todt, 
Metzler und Andere, erkannt haben, daß ihre Verbin⸗ 
dung mit dem Radlkalismus eder dem Deſpo⸗ 
tismus von unten eine unnatürliche iſt. Sie hat 
ſich eben deshalb aufgelöft. Die tadikale oder anarchi⸗ 
ſche Parte unter Anführung ercdallisen und Jo⸗ 
ſephs hat den Liberalen unter Todt. Metzler u. A. 
ſchroff gegenübergeſtanden, und dieſelde Spaltung hat 
ſich auch in det Peeſſe gezeigt, in der Biedermann's 
Herold und Blum's Staatsbürgerzeltung ſich gegenwär: 
nig befinden. Der Verfaſſungsfreund in feiner 
jegigen Geſtalt geht ein, der jetzige Redacteur, Dr. 
Krauſe, hat die Konzeſſion an eine Geſellſchaſt von 
Aktionären abgetreten, die ſich zu Anfang März kon⸗ 
ſtitulrt hat, und deren Ausſchuß in der überwiegenden 
Mehrheit aus Mitgliedern der erſten Kammer beſteht. 
Dies it gegen das Programm des jetzigen Redacteurs, 
nach welchem der Verfaſſungsfreund das Organ der 
Mehrheit der zweiten Kammer, namentlich von 
Thielau's und ſelner politiſchen Freunde fein ſollte. 
Dr. Krauſe beabſichtigt dem Vernehmen nach am erſten 
Juli dieſes Jahres an eine Zeitſchrlſt unter dem Titel 
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„Der Morgenſtern“ herauszugeben, um die Ausführung 


des angedeuteten Programmes fortzuſetzen. 
Oeſter reich. 

* Wien, 22. März. In Folge der ſeit drei Jah⸗ 
ren vermehrten Auslagen für das Militär⸗Budget, welche 
3,000,000 Fl. Conv.⸗Münze betragen ſollen, dringt 
unſer Finanz⸗Präſident von Kübeck darauf, daß dieſer 
Ausfall aufhören fol. Demzufolge iſt eine gemiſchte 
Civil: und Militär⸗Commiſſion zuſammengeſetzt, welche 
obige Erfparniffe erzielen fol. Es heißt, es ſei in Vor⸗ 
ſchlag, die Armee um 8000 Mann, was eine jährliche 
Erſparniß von 1,000,000 Fl. ausmachen würde, zu 
reduciren. Vermuthlich betrifft dieß die Landwehr. Die 
anderen Mehrauslagen würden ſich durch die Verringe⸗ 
rung der koſtſpieligen Concentrirungen leicht vermindern, 
— Fremde Journale melden fortwährend in Wiener 
Correfpondenz = Berichten, daß Se. kalſerl. Hoheit der 
Erzherzog Stephan ſeinen Eid als Statthalter von Un⸗ 
garn noch nicht abgelegt hätte. Allein dieß iſt grund⸗ 
falſch, denn wie wäre es ſonſt möglich, daß Se. kaiſetl. 
Hoheit hier täglich allen Rathsſitzungen beiwohnt und 
ſchon längſt Befehle als kaiſerl. Statthalter erläßt. Der 
durchl. Prinz hat ſogleich nach ſeiner Ankunft von Ofen 
den fraglichen Eid abgelegt. Ueberhaupt werden über 
die künftige Stellung dieſes Prinzen und ſeinen hieſigen 
längeren Aufenthalt allerlei falſche Gerüchte verbreitet, 
die größtentheils den Organen der ungariſchen Oppoſi⸗ 
tion ihre Entſtehung verdanken. Von dem, was letz⸗ 
tere bei einer Comitats⸗Verſammlung in Preßburg laut 
ausſprach, daß Se. kalſerl. Hoheit, im Falle der Ernen⸗ 
nung zum Reichs⸗Palatinus, ausgedehntere Voll⸗ 
machten und größere Revenüen als ſein verſtorbener 
Vater, verlangte, iſt hier im Publikum nichts bekannt 
und man hält dieſe Sage für ein falſches Gerücht. — 
Großes Aufſehen erregte die Erſcheinung eines in un⸗ 
gariſcher Sprache in Leipzig aufgelegten, wahrſcheinlich 
durch Nachläſſigkeit von der ungariſchen Cenſurbehörde 
cenſirten Volksbuches, verfaßt von Stanzik, der die⸗ 
ſes Werk als eine Gelegenheitsſchrift zur Feier des Ju⸗ 
biläums des verſtorbenen Erzherzogs Palatinus im ver: 
gangenen Herbſt, der Cenſur überreichte und vermuth⸗ 
lich durch dieſen Titel die Cenſur täuſchte. Diefes for 
genannte Volksbuch wurde in Ungarn verbreitet und es 
fanden ſich die ſtaatsgefährlichſten und dem Communis⸗ 
mus angehörige Grundfäge darin entwickelt. Die un⸗ 
gariſchen Behörden machten hierüber ſelbſt die Anzeige 
dei der ungariſchen Hofkanzlei und es wurde der Befehl 
gegeben, den Verfaſſer zu arretiren. Bei ſeiner Arreti⸗ 
tung in Ungarn ſollen ſich nun Originalbriefe der be⸗ 
deutendſten Mitglieder der ungariſchen Oppoſition bei 
ihm vorgeſunden haben. — Die durch die Theuerung 
erzeugte Noth in unſeren Vorſtädten hat dieſer Tage zu 
einigen unbedeutenden Exceſſen geführt. Einige bred⸗ 
loſe Fabrikarbeiter hatten es gewagt, dem Wagen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Mutter, welche eben durch eine 
Vorſtadt fuhr, nachzulaufen und Ihre Majeſtät eh rer⸗ 
bietigft zu bitten, ihnen Brodt und Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen. Die Behörden wetteifern, um die Noth zu lin⸗ 
dern. — Die Getreidepreiſe find ſeit drei Tagen auf 
dem nämlichen Standpunkte. Auf der Donau gehen 
indeſſen bereits wieder bedeutende Getreide⸗Ladungen 
nach Baiern ab. 

* T Von der galiziſchen Grenze, im März. 
Aus Ruſſiſch-Polen vernimmt man jetzt mit Beftimmt: 
heit, daß der Kaiſer von Rußland entſchloſſen ſein ſoll, 
Polen, in der Perſon ſeines erlauchten Bruders, des 
Großfürſten Michael wieder einen Vicekönig zu geben, 
da dadurch die panſlaviſtiſchen Zwecke der nordiſchen 
Politik ſchneller erreicht werden dürften, als dies unter 
der Statthalterſchaft des Fürſten Paskewitſch der Fall 
zu fein ſcheint. Daran ſchließt ſich zugleich die Errich⸗ 
tung eines Vicekönigthums in Galizien, wofür 
der Erzherzog Albrecht beflimme fein fol, über deſſen 
Dotation eben die Unterhandlungen noch in der Schwebe 
find. — Sowohl der öſterreichiſchen als auch der preu⸗ 
ßiſchen Regierung iſt die offizielle Mittheilung von Seite 
des Petersburger Kabinets zugegangen, daß hinfort keine 
fremden Offiziere an den Feldzügen der Ruſſen am 
Kaukaſus Theil nehmen und Ausländer nur dann in 
den ruſſiſchen Reihen mitfechten dürfen, wenn fie. zu: 
vor ruſſiſche Unterthanen geworden und dem Czaar den 
Eid der Treue geleiſtet haben. Man hat in Petersburg 
eingeſehen, daß man an den im ruſſiſchen Heere käm⸗ 
pfenden Offizieren Deutſchlands nur unliebſame Beobach⸗ 
ter und Berichterſtatter habe, deren Rathſchläge und 
Degenhilfe reichlich aufgewogen werden durch den Scha⸗ 
den, den fie der ruſſiſchen Regierung durch ſpätere Schil⸗ 
derungen aus den Tſcherkeſſenkriegen in der öffentlichen 
Meinung Europas verurſachten, abgeſehen von dem 
Nachtheil, daß der kriegetiſche Nimbus der ruſſiſchen 
Heeresmacht durch dieſe Mittheilungen bedeutend ges 
ſchwacht wurde. — Krakau nimmt zuſehends an Ein⸗ 
wohnerzahl, Wohlſtand und Handelsthätigkeit zu; täg⸗ 
lich wachſt die Regſamkeit in den Straßen und viele 
leerſtehende Häuſer bevölkern ſich wieder. Die Mietb⸗ 
preiſe ſteigen und der Werth des Grundeigenthums iſt 
fortwährend im Aufſchwung begriffen. Die Eiſenbah⸗ 
nen, welche in Krakau ausmünden werden, dürſten in 
kutzet Zeit vollendet ſein, und die Blüthe der Stadt 
nicht wenig fördern. An der nach Preußiſch⸗Schleſien 


* 


wird fleißig gearbeitet, und die nach Warſchau wird 
nächſtens in Angriff genommen. Der Bahnhof iſt bis 
auf die innere Einrichtung fertig und bildet in archjtek⸗ 
tonſſcher Hinſicht eine wahre Zierde der alten polniſchen 
Krönungsſtadt. 3 
Großbritannien. 
London, 17. März. Da heute im Unterhauſe 
die Zehnſtundenbill auf der Tagesordnung ſtand, 
ſo wurde von den eingefleiſchten Gegnern derſelben Al⸗ 
les verſucht, um fie nicht zur Diskuſſion kommen zu 
laſſen. So wurde die zweite Leſung mehrerer Bills be⸗ 
antragt, durch die man die Zeit bis um 6 Uhr hinzu⸗ 
bringen hoffte, ohne daß es Herrn Fielden gelänge, ſeine 
Bill im Komite berathen zu ſehen. Allein bei zweima⸗ 
liger Abſtimmung des Hauſes beſeitigte jedesmal eine 
ſtarke Majorität die in den Weg geworfenen Hinder⸗ 
niſſe. Als nun endlich dei Antrag geſtellt wurde, daß 
ſich das Haus zum Komite bilden möge über die Fiel⸗ 
denſche Faktorei-(Zehnſtunden⸗) Bill, widerſetzte ſich Herr 
Denistown. Er gab eine Ueberſchau Alles deſſen, was 
ſeit fünf Jahren in Bezug auf Regelung der Arbeits⸗ 
zeit in den Fabriken geſchehen. Er betrachtet den Ti⸗ 
tel der Bill als eine reine Täuſchung, als einen bloßen 
Spott und die ganze Maßregel ſelbſt ſei voll Gefahr 
und Unheil. Werde die Bill „zur Beſchränkung der 
Arbeitsſtunden von weiblichen Perſonen und Kindern in 
Fabriken“ in ihrer gegenwärtigen Geſtalt durchgelaſſen, 
ſo werde ſie auf die Arbeitszeit aller in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten Perſonen Einfluß üben, Was die Regierung‘ 
in dieſer Beziehung bereits gethan, hade keine guten 
Folgen gehabt und den Arbeitern ſelbſt keinen Vortheſl 
gebracht. Gehe dieſe Bill durch, ſo werde ſie einzig 


und allein den auswärtigen Konkurrenten von Nutzen 


fein, Die Länder, die am eifrigſten mit England kon⸗ 
kurritten: Amerika, Frankreich, Preußen und die Schweiz, 
würden dadurch eine große Aufmunterung erhalten. 
England behertſche die Weltmärkte gar nicht auf einer 
fo unerſchütterlichen Grundlage, daß es räthlid, wärs, 
die heimiſche Induſtrie in ſolche Gefahr zu- . 
Das Haus möge, bevor es eine Entſcheidung faſſe, sel 
wohl überlegen, welchen Einfluß die Bill auf die Ka⸗ 
pitalien des Landes haben müſſe. Jedenfalls erwarte 
er, daß das weitere Verfahren in Betreff dieſer Maß 
regel bis nach Oſtern vertagt werde. a 
Frankreich. 2 
SS Paris, 19. März. (Rußland und die 
franzöfifhe Bank.) Wer vorgeftern Abend bei 
Tortoni und an der Paſſage de! Opéra vorbeiging, konnte 
merken, daß ein wichtiges Ereigniß bekannt geword 
war; denn ſeit langer Zeit hatte ſich die kleine Abend? N 
bötſe nicht in ſo gewaltigem Wogen und Brauſen b 
wegt. Wenn man an den dichten Gruppen auf⸗ un 
abging, tönte dann und wann ein Wort, wie „Ru 
land“, „Kaiſer“, „Allianz“ heraus; wer ſolche Mor 
nicht vernahm, war verſucht, zu glauben, Ludwig P 
lipp ſei tödtlich erkrankt. Der „Moniteur Paxriſten“ 
war vergriffen; ſeine Ausſchreier konnten Einen 5 


nicht auf den rechten Weg führen. Nun, Sie wiſſe 3 
ſchon (ſ. geſtr. Brest. Z. „Neueſte Nachrichten“), mt 
ches Ereigniß der Börſe einen ſo ungewöhnlichen Anſtof, 
den Effekten einen unerwarteten Aufſchwung gebracht h 
Sie wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland der hieſig 
Bank durch den Ankauf von fünfzig Millionen ih 
Renten aus ihrer großen Verlegenheit geholfen 
Die ganze polltiſche Preſſe, wie die ganze politiſche Wi 
find dei der Nachricht verblüfft geweſen: ein einzit 
Journal, der „National“, war geſtern ſchon zu ein 
Beſprechung der Maßregel angethan, alle übrigen 
ſchränkten ſich auf eine dloße Anführung der Note 
„Moniteur“, und das „Journal des Debats“ fügte n 
hinzu, dieſeldbe habe „allgemeines Erſtaunen“ er 
ohne anzudeuten, welcher Art das Erſtaunen gewe 
ſei. In der That war der finanzielle Vortheil, 
Hülfe für die augenblickliche Krifis zu groß, und 
Sympathie des Kaiſers von Rußland für Frankreich 
zweifelhaft, als daß nicht Jedermann unwillkürlich 
fragt hätte, welche politiſche Nebenabſicht hinter 
finanziellen Hülfsleiſtung verborgen fei, und man 170 
es der Preſſe wohl verzeihen, daß fie 24 Stunden d 
Uebrriegung forderte. Heute iſt nun natürlich die 
gelegenheit die große Fraße aller Pa iſer Journale, 
Gegenſtand aller „Premier Paris”, und man kann 
leugnen, daß fie der höchſten Beachtung werth iſt, 
blos als Frage der Gegenwart, ſondern mehr no 
Zukunft. Ich will deute nur den Haupigeſichtthen 
derſelben angeben. Daß der Ankauf von 50 Mi 
Renten im Augenblick eine überaus große Hülfe N” 
Finanzen Frankreichs iſt, leuchtet Jedermann ein fe‘ 
Eiſenbahnzahlungen zuerſt, nachher die Getreidec ar 
hatten das Geld fo felten gemacht, die Fonds 10. 
fo reduzitt, daß zur Sub ſiſtenzenktiſis die drohend ndel f 
nanzkriſis hinzu kam und jene unendlich din 
machte. — Trotz aller beruhigenden Brjiherund”, der 
Bank war die allgemeine Ueberzeugung, fe 7 
Dauer des Getreidebebii.fniffes und G.ireldeankaß uf. 
Bank genöthigt ſein würde, ihre Renten zu — hätte 
Der Augenblick aver, wo fie zu dieſem Aube b 
ſchreiten, wo fie ihren Entſchtuß hätte ear eh. fal- 
müſſen, hätte die Courſe auf die e gedrüdt 
len ſehen; der ganze öffentliche Kredit wäre 


| 
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zahlen zu können, und wenn Rußland im Grunde nur 


plötzlich eingetretenen Wohlwollens? Woher kommt dieſe 


geweſen. Nun aber, da der Kaiſer angeboten, die Rente 
zu dem am Tage des Abſchluſſes geltenden Courſe an- 
zunehmen, da die Sache ferner abgemacht worden, ehe 
Etwas davon verlautet, hat der Verkauf, weit entfernt, 
den Kredit zu ſchwächen, ihn unendlich erhöht und bes 
lebt, wie das Steigen der Rente um 1 Fr. beweiſt. 
Wenn man nun dagegen, um die Größe des augenblick 
lichen Vortheils zu verringern, darauf aufmerkſam macht, 
daß das ganze Geld doch wieder nach Rußland gehe, 
als Preis der neuen Getteideankäufe, ſo ſchwächt das 
den Vortheil doch nicht, denn die Schwierigkeit war 
eben, die nöthigen Lieferungen mit currentem Gelde bes 


einwilligt, daß man eben mit Renten, ſtatt mit Geld 
zahlt, ſo hüſt es die ganze Finanznoth beſeitigen. Wie 
geſagt alſo, die Hülfsteiſtung für den Augenblick ift 
unbeſtreitbar. Was hat aber, fo frägt man eben darum, 
den Kaiſer zu derfelben veranlaßt? Iſt es ein Zeichen 


eſinnungsänderung, und wie lange kann ſie dauern? 
Oder iſt es eine Privatſpekulation? Oder endlich iſt 
eine tiefe Liſt des Uebelwollens dahinter verborgen? Das 
Leptere iſt die Meinung, welche beim Hinblick auf die 
Vergangenheit am nächſten lag; und fo wenig id) fie 
für die richtige halte, muß ich fie doch zuerſt erwähnen. 

er „National“ äußerte ſie geſtern in ſeiner leichten, 
feurigen Weiſe, um die Regierung des verblendeiſten 
Leichtſinns zu zeihen. „Wie? tief er aus, „in dem 
gegenwartigen Zuſtand unſerer Finanzen, bei der allge⸗ 
meinen Lage Europa's giedt man dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land ein fo gewaltiges Mittel in die Hände, auf uns 
ſere Finanzen einzuwirken, kündigt öffentlich an, daß 

ikolaus, ſobald es ihm beliebt, in einem kritiſchen 
Augenblick mit der ganzen Gewalt von 50 ‚Millionen 
auf unſerm Kredit laſten kann! Iſt es denn fo ſchwer, 
eines jener Ereigniſſe vorauszufehen, welche die peliti⸗ 
ſchen Verhältniſſe Frankreichs auf's Tiefſte etſchüttern, 

erwirtung in die Geiſter, Schrecken unter die Kapi⸗ 
taliſten bringen können? Iſt es ſo ſchwer mit einem 
Könige von 74 Jahren? In einem ſolchen Augenblick 
ſtellt euch Nikolaus vor, wie er auf die Börfe wirkt, das 
Sinken aller Papiere befördert und das Uebel vergrößert. 
Sein Haß für die Revolution, ſeine Verachtung für unſere 
Inſtuutlonen, für alle unfere Ideen find Jedermann be⸗ 


kannt. — Und ihr führt ihn mitten in unſete Geſchäfte 


ein, laßt ihn an der Börſe Fuß ſaſſen und macht ihn 
zum Herrn unſers Geldmarktes! denn wer kann die 
Macht leugnen, welche in einer gefährlichen Stunde der 
hat, bei dem es ſteht, fünfzig Millionen auf den Geld⸗ 
markt von Paris zu werfen. — Wir geſtehen ohne 
Hehl ein, ſolcher Leichtſinn erfüllt uns mit Staunen! — 
Wem möchte man einreden, daß der Kaiſer plötzlich um⸗ 
gewandelt iſt, daß er heute liebt, was er geſtern verad⸗ 
ſcheute, daß er auf feine Grundſätze verzichtet hat, nir⸗ 
gends mehr die Legitimität herſtellen will, daß ihm die 
Revolution gleichgültig geworden. — — Mögen die 
Mitſchuldigen es ſagen, mögen die Blinden es glauden! 
Aber alle Beſonnenen und Muthigen werden auf ihrer 
Hut ſein. Wir, für unſern Theil, ſehn die Angelegen⸗ 
heit als eins der bedeutendſten Ereigniſſe an, welchem 
wir ſeit ſiebenzehn Jahren beigewohnt haben! — — Ich 
wiederhole, daß nicht blos interefficte Geſpenſterſeher, 
wie der „National“, ſondern auch tuhigere Leute im 
erſten Augenblicke ſolche Befürchtungen hegten. Aber bei 
beſſerer Ueberlegung ſieht man ein, daß wenn es dem 
Kaiſer darauf angekommen wäre, nur ein Mittel großen 
Einfluſſes auf der hieſigen Börſe zu bekommen, er we⸗ 
der veranlaßt geweſen wäre, einen Augenblick zu wählen, 
wo ſein Ankauf Frankreſch einen unberechenbaren Vor⸗ 
theil gewährt, noch auch ſich an die Regierung ſelbſt zu 
wenden, und das Geheimniß feines, Einfluſſes fo auf⸗ 
zudecken, da es iom leicht geweſen wäre, auf gewöhnli⸗ 
chem Wege ſo viel Renten zu kaufen als er nur immer 
gewünſcht hälte, Du überdies der Augenblick, wo der 
Kaiſer feine etwaigen feindſeligen Pläne auszuführen Wer: 
anlaſſung hätte, vermuthlich nicht in wenigen Monaten 
eintrut, ſo hätte er, um doch auch das Intereſſe der 
eigenen Fmanzen nicht ganz zu vernachläſſigen, mit dem 
Ankauf wenigſtens gewartet, bis das dann unvermeidlich 


laden Gründe müſſen gegen die Annahme einer bloßen 
Privat⸗Spekulation angeführt werden. Es iſt daher 


nur anzunehmen, daß der Kaiſer mit ſeinem Anerbieten 


— 


10 wiukon mene Unterftügung in einer fo. brdenklichen 
Krifis der Julitegietung ein Zeichen unverhefften Wohl⸗ 
5 . ungeihnten Vertrauens in ihre Dauer und 
rex Fest han damit unmittelbar ein Pfand noch größe: 
die Weed — seten wollen; man muß glauben, daß 
Annäberung e zükulirenden Gerüchte über eine 
und man wird in We Neyierungen deoründet waren, 
das perplipe Birthe Glauben beſtärkt, wenn man 
nicht weniger perplexen en Conſtuutionnel und den 
Devats, der beiden 3 
Allianz, 


ei Daß 
bo itiſche Bedeutung ers 


omatie dieſelbe 
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noch tiefere Sinken der Renten eingetreten wäre, Dies 


625 — 
hervorgehoben, geht auch daraus hervor, daß die Sache 
vom 11. bis 16. März zwiſchen den Repräſentanten 
der beiderſeitigen Regierungen allein ohne Zuziet ung der 
Verwaltung der Bank verhandelt und die Letztere erſt 
dann, einen Tag vor dem definitiven Abſchluß Direkt 
herbeigerufen wurde. Was hätte nun aber die Aende⸗ 
rung der Politik beim Kaiſer von Rußland bewirkt? 
Done, felbft eine voreilige Meinung ausſprechen zu wol⸗ 
len, muß ich berichten, daß man die Gründe dafür in 
den verſchiedenartigſten politiſchen Ereigniſſen ſucht, vor⸗ 
züglich in der Beſtimmtgeit, womit ſeit dem Biuch des 
guten Einverſtändniſſes zwiſchen Frankreich und England, 
beſonders aber feit der Veröffentlichung der preußiſchen 
Verfaſſung in England und in Preußen wiederholt ein 
engerer Anſchluß dieſer beiden Staaten in Ausſicht ges 
ſtellt worden iſt, ſo wie in dem Uebelwollen, welches ſich 
in England bei Gelegenheit der Hume'ſchen Motion 
gegen Rußland geäußert hat. Mag dem nun ſein, wie 
ihm wolle, mag das Wohlwollen gegen Frankreich auf 
einer tiefern politiſchen Combination beruhen, oder nur 
die Aeußerung einer augenblicklichen Idee ſein, die in 
Rede ſtehende Thatſache kann jedenfalls nicht genug be⸗ 
achtet und überdacht, nicht als ein bloß finanzielles Er⸗ 
eigniß leichthin behandelt werden. Schon bläſt die, Preſſe,“ 
das Organ der ruſſiſchen Allianz, in die große Lärm⸗ 
trompete, um die Vortheile jenes Continentalbündniſſes 
mit eigenen und Napoleoniſchen Gründen zu preiſen. 
Die Vollziehung deſſelben würde Deutſchland zu unmit⸗ 
telbar intereſſiren, als daß nicht das erſte Symptom un⸗ 
ſere ernſteſte Beachtung in Anſpruch nehmen ſollte. 
Nächſtens alſo Weiteres darüber. 
Spanien. 

Madrid, 13. Februar. Die Patrie, welche fort⸗ 
laufend die intereſſanteſten Familiennachrichten aus Ma 
drid enthält, berichtet in ihrem neueſten Blatte: „Wenn 
die Extegentin mehr für die Zukunft ihrer Kinder mit 
Munoz, als für die Intereſſen der Königin und Infan⸗ 
tin geſorgt hat, ſo muß man auf der andern Seite zu⸗ 
geben, daß Iſabella II. durch ihr Verhalten gegen ihre 
Mutter ſich eden nicht als liebevolle Tochter zeigt. Im 
Augenblick, wo Maria Chriſtina Abſchied von der jun⸗ 
gen Königin nahm, zeigte dieſe eine Kälte, eine Herzens⸗ 
dürre, die die Natur empört. Die Exregentin weinte 
bittere Thränen und beim Einſteigen in den Wagen ſah 
fie deutlich, wie ihre Tochter ihr den Rücken kehrte, 
um fie nicht fortfahren zu ſehen. Die Exkegentin ſoll 


Ar 7 Stimme geſagt haben: „Die Undank⸗ 
are!“ e 


Portugal. en 
Der Expreß ſchreibt von Liffabon, daß die Preß⸗ 
freiheit dort auf einen Monat ſuspendirt worden. 
Die Finanzen ſtanden fo ſchlecht, daß Bankzettel 40 
pCt. unter dem Nennwerthe ſtehen. Die Königin iſt 
ſehr unpopulair geworden. Aus Oporto ſchreibt er, 
daß Saldanha's Vorrücken auf Corveiro keinen an⸗ 
dern Zweck hatte, als ſich Fourage zu verſchaffen. Als 
et in die Nähe des Duero kam, wurde vom jenſelligen 
Ufer auf ihn Freuer gegeben und alle Maßregeln wa⸗ 
ren getroffen, um ſeinen Uebergang über den Fluß zu 
verhindern, wenn er es gewagt hätte. 

\ Belgien. 

Brüſſel, 19. März. Die Nachricht, daß der Kai⸗ 
ſer von Rußland 50 Millionen franzöſiſche Renten an⸗ 
kaufen laſſen, hat auf die hieſige Börſe (die für ſpani⸗ 
ſche Fonds nicht unwichtig iſt) einen großen belebenden 
Einfluß geübt. Die heimiſchen Fonds ſtelgen. — Heute 
hat das hieſige Zuchtpolizeigericht über 160 des Bet⸗ 
telns und heimathloſen Umhertreibens angeklagte Perſo⸗ 
nen Urtheſle zu fällen. Noch niemals iſt eine fo enorme 
Zahl in einer einzigen Gerichtsſſtzung erſchienen. 


Osmaniſches Reich. a 

Der „Morning⸗Herald“ meldet nach einem Schrei⸗ 
den aus Konſtantinopel vom 27. Februar, daß eine 
Verſchwörung entdeckt worden ſei, bei welcher der 
vorige Juſtizmin ſter Hafiz Paſcha und viele andere 
einflußteiche Paſchas ſich arg blosgeſtellt hätten. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wären vorgenommen worden, 
Unter al⸗ 


Breslau, 24. März. i 
hierſelbſt folgender grober Betrug verübt. Ein Freigärt⸗ 
ner aus einem unweit belegenen Dorfe, ein nicht un⸗ 


Vor einigen Tagen wurde 


bemitielter Mann war hierſelbſt anweſend. Zufällig 
traf er hier auf der Straße mit feinem Bruder zuſam⸗ 
men, und erzählte dieſem, daß er zu 
ten Neubau feines, Hauſes 250 Thaler brauche, und 
augenblicklich nicht wiſſe, wo er dieſelben hernehmen 
ſolle. Der Bruder antwortete, daß es ihm ja leicht 


ſo traten zwei Herten an den Landmann heran, don 
denen ſich der eine für einen königlichen Regierungs- 
Kondukteur, der andere aber für einen Rentier ausgab. 
Beide hatten offenbar das Geſpräch der Brüder ber 
horcht, denn fie befragten augenblicklich den Landmann, 


einem beabfichtiss 


werden müſſe, auf fein Gut dies Geld zu erhalten, | 
worauf ſich beide trennten. Kaum war dies geſchehen, 


ob er etwa ein Darlehn ſuche. Als dieſer dies bejahte, 
erklärte der angebliche Kondukteur, daß er ihm dies 
| Geid von feinem Freunde, dem anweſenden Rentier, vers 
ſchaffen wolle, der „blos vom Geide lebe.“ Das Aner⸗ 
dieten wurde angenommen, die Hypothek, welche ganz 
ſicher war, ausgeſtellt, zuvor aber von den Darlehnsge⸗ 
bern 12 Thaler Makelgeld erhoden. Endlich nach lan⸗ 
gem Hinz und Herziehen führten deide den Landmann 
iu einem Dritten, der auf die 250 Zraler 100 Tha⸗ 
ler hergab. Der Landmann wendete ſich jitzt an einen 
Polizei⸗Beamten, und es fand ſich, daß der angebliche 
Regierungs⸗Kondukteur ein wegen Betrugs, Diebſtahls 
und Fuſchmünzerei vielfach beſtrafter Korrigende, der an⸗ 
gedliche Rentier aber ein Betrüger war, welcher wegen 
gleicher Vergehungen ſchon ſehr namhafte Feſtungsſtea⸗ 
fen erlitten hat. Ein ‚Dritter, nicht unbegütertee hieſi⸗ 
ger Einwohner hatte die 100 Thaler hergegeden, ſich 
die Hypothek cediren laſſen und auf dieſe Art bei der 
Sache mitgewirkt. Durch dieſes Manöver wae der un⸗ 
kundige Landmann, welcher von Richtsgeſchäften keine 
Idee hat, um ſo ſicherer um 150 Thaler beirogen wor⸗ 
den, als er auch dazu verleitet worden war, den Drit⸗ 
ten, an welchen der angsbliche Herr Kondukteur die 
Forderung cedirt hatte, ausdrücklich als feinen Gläubi- 
ger anzuerkennen. Daß die beiden Betrüger nicht 150 
Pfennige, viel weniger 150 Thaler beſitzen, um den 
Betrogenen zu entſchaͤdigen, bedarf kaum einer Ern äh⸗ 
nung. Wünſchenswerth aber wäre es, wenn der Name 
desjenigen, der durch Hergabe der 100 Thaler den Be⸗ 
trug möglich machte, veröffentlicht werden könnte, um fo 
mehr, als er erklärt hat, mit beiden Betrügern ſchon 
mehrere derartige gute Geſchäfte gemacht zu haben. 
( Bresl. Anz.) 

An die Landwirthe der Provinz. 

a (Beſchluß.) 1285 170 

Was die Koſten der Zubereitung entwäſſerter und 
getrockneter Kartoffeln betrifft, ſo ‚hängen dieſe ‚größten 
theils von Gelegenheitsumſtänden und ſächlichen Ber: 
hältniſſen ab. Das dazu benöthigte warme Waſſer habe 
ich, als ein Superſluum von meiner Dam pfmühle um: 
fonft, daher koſtet mich der Scheffel Kartoffeln a 100 
Pfund, oder 25 Pfund getrocknete Scheiben nur etwa 
1 Pfennige, wobei ich demerke, daß eine Arbeiterin in 
der Stunde 8 bis 10 Scheffel guf der Kartoffelmühle 
in Scheiben ſchneidet, und daß 4 oder 5 ſolche Arbei⸗ 
terinnen dieſe Quantität in derfelden Stunde aufſchüt⸗ 
ten, ein⸗ und auswäſſern, fo wie zum Trocknen brin⸗ 
gen, fo daß dieſe Perſonen in den längeren Tagen 60 
bis 80 Scheffel Kartoffeln dis zum Trocknen dearbei⸗ 
ten, wobei alſo der Scheffel nur auf 3 bis 4 Pfennige 
Arbeitslohn zu ſtehen kommt. Dieſe Koſten ſteigern ſich 
allerdings, wenn man das Waſſer beſonders wärmen 
eder heiß machen muß, wohl bis aufs Doppelte oder 
Dreifache, wobei aber dennoch mein Verfahren nur halb 
ſo theuer kömmt, als das, wobei die Schwefelſäure an⸗ 
gewendet wird. 

Im Allgemeinen bemerke ich noch, daß das gute 
Gelingen der Entwäſſerung oder Auslaugung der Kar⸗ 
toffein manchmal von ſehr kleinen Nebenumſtänden ab⸗ 
hängig wird. Die Luftemperatur übt hiebel den mei⸗ 
ſten Einfluß, was ſich mir bei vergleichenden Wleder⸗ 
holungen und angewendeter Aufmerkſamkeit recht wahr⸗ 
nehmbar dargeſteut hat. Der anzuwendende Wärmegrad 
des Waſſers richtet ſich ſehr nach der äußeren Lufttem⸗ 
peratur, denn ſtünde z. B. das Gefäß mit den zu ent⸗ 
wäſſernden Kattoffelſchelben bei 100 Kälte im Freien, 
ſo müßte das Waſſer natürlich wärmer gehalten ſein, 
als wenn die äußere Lufttemperatur 100 Wärme zeigte. 
Doch darf man den Wärmegrad des Waſſers auch nicht 
übertreiben, denn erhitzt man daſſelbe auf 50 und höhere 
Grade, fo löſen ſich aus den Kartoffelſcheiben mehre 
Prozente nährender Beſtändtheile und gehen in das 
Waſſer über, weshalb man um ſo viel weniger trockene 
Maſſe erhält. 

Auch habe ich gefunden, daß, wenn unter dem Dop⸗ 
pelboden etwas Gährungsſatz — natürliches. Ferment 
— ‚bleibt, dies die ſchnellere Gährung der fpäter einge⸗ 
ſchütieten Kartoffelſcheiden földert, und kann man auch 

ſtatt deſſen von dem erſten Gährungswaſſer aufheben, 
und bei nächſtfolgenden Gährung oder Entwaͤſſerung mit 
zugießen. 0 
Difft es ſich, daß man das erſte Waſſer zur Ent⸗ 
wäſſerung der Kartoffeln zu früh abgelaſſen bat, ſo muß 
der zweite Waſſeraufguß wärmer fein. und länger auf 
den Kartoffeln ſtehen bleiben, wodurch der erſte Feuer 
zu redreſſiren iſt. Nur gleichartige geſunde Kartoffeln 
gähren oder entwäſſern ſich sleichzeitig, und muß man 
nur ſolche zue Verwandiung in Mehl und Brod oder 
zum langen Aufbewahren auswählen, wogegen man 
unreife, oder ſolche, wovon in dieſem Jahre durch den 
erfolgten Nachwuchs viele vorkommen, fo wie kranke 
lieber vorweg zum Viehfutter verwenden; auch it es 
gut, wenn man dieſe länger als gewöhnlich im Waſſer 
laßt, weil dadurch die ungeſunden oder kranken Zoeile 
in das Waſſer, als eine Auflöſung übergehen, und die 
Kartoffeln mit weniger Beſorgniß für das Vieh ver⸗ 
wendet werden können, F 
Hiebei muß ich einſchalten: daß, wenn man un! 
und erkrankte Kartoffeln im rohen Zustande für das 


Vieh verwenden will, man nicht allein wohlthut, fon: 
dern es für die Geſundheit des Viehes nöthig wird, 
ſolche in Theile zerſchnitten 24 Stunden lang vorher 
jm kalten, und noch beſſer in etwas erwärmtem Waſſer 
liegen zu laſſen. Man bemerke nur dann den Geruch, 
wenn ich nicht ſagen will, den Geſtank des abgegoſſe⸗ 
nen Waſſers, ſo wird hoffentlich die Nothwendigkeit 
dieſes Verfahrens von ſeldſt einleuchten. Ueberhaupt 
aber iſt die Fütterung der Kartoffeln durchweg für das 
Vieh gefünder und zuträglicher, wenn dieſelben in Schei⸗ 
den oder Würfel geſchnitten, unmittelbar in kaltes Waſ⸗ 
fer kommen und darin gegen 24 Stunden liegen bleiben. Es 
wird hierdurch dem häufigeren längeren Liegenlaſſen der 
Kartoffeln im zerkleinerten Zuſtande, wobei ſie braun 
und ſchwatz werden, an Futterwerth verlieren und dem 
Vieh überdies nachthellig werden können, vorgebeugt. 
Ich ziehe dieſe Methode namentlich in dieſem Jahre, 
wo wir viele nachgewachſene und unreife Kartoffeln ha⸗ 
ben, dem Selbſterhitzen in Verbindung mit Siede, 
was ich einige Jahre für Rinder und Schafe mit Nuz⸗ 
zen angewendet habe, vor. 

Nach dieſer fo nothwendigen Einſchaltung komme 
ich zu meinem früheren Thema zurück. 

Wie ſchon geſagt, werden die getrockneten Kartoffeln 
von Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen, wenn 
ſie einmal daran gewöhnt ſind, mit Begierde genoſſen, 
und bekommen dieſen Thieren voctteſflich. Dieſe hal: 
ten ſich bei 1 Pfund getrockneten Kartoffeln beſſer, als 
dei 5%, Pfund rohen, obſchon ſich eigentlich das Werth⸗ 
verhaltniß nut wie 1 zu 4% ſtellt, woraus alſo be 
wieſen wird, daß ſchon dadurch die Koſten der Entwäſ⸗ 
ſerung reichlich gedeckt werden. 

Um zu wiſſen, was für ein Ergebniß bei den in 
Mehl verwandelten trocknen Kartoffeln ſich herausſtellen 
würde, ließ ich 826 Pfund allein, und mit der erfor: 
derlichen Vorſicht auf meiner Dampfmühle vermahlen. 
Ich ethielt davon 305 Pfund feines, 225 Pfd. mitt: 
leres, 195 Pfd. Schwarzmehl und 48 Pfund Kleien, 
wobel alſo 22 Pfund Verſtäubung, die ſich wohl um 
einige Pfund hätten vermindern konnen, wenn die Kar⸗ 
toffelſcheiben, welche ich vor dem Aufſchütten durch ein 
Paar Siedemaſchinen⸗Walzen etwas zerkleinern ließ, 
nicht ſo ſehr trocken geweſen wären und alſo nicht ſtark 
geſtaubt hätten. Dies war der Nachtheil, der Vortheil 
dagegen der, daß ſie ſich ſehr leicht und ſchnell vermah⸗ 
len ließen. Die 560 Pfund gewonnenes Fein: und 
Mittelmehl wurden in meiner Bäckerei mit vier⸗ und 
ſechsſachem Zuſatze von Roggenmehl verbacken und ga⸗ 
ben ſowohl in ½ als ½ Zuſatz zum Roggenmehl ein 
fehr gutes Brod, was dem von reinem Roggenmehl ge⸗ 
backenen in keiner Weiſe nachſtand, auch im Geſchmack, 
nicht zu unterſcheiden war. Im Gewichte gaben die 
560 Pfund Kartoffelmehl 26 Pfund Brod mehr, als 
560 Pfd. Roggen⸗Dauermehl, alſo circa 1½ Loth pro 
Pfund, was ſich beſonders gegen gewöhnliches Roggen⸗ 
mehl, welches bekanntlich nicht ſo trocken als Dauer⸗ 
mehl iſt, noch höher herausſtellen kann. 

Stelle ich nun den Preis des Kartoffelmehls dem 
des Roggenmehls gleich, ohne auf gegenfeitige Nah: 
rungsfähigkeit zu rückſichtigen, welche ziemlich gleich ſein 
mag, ſo hatten die 560 Pfund nach dem damaligen 
Preife à Cr. 4 Rthlr. einen Werth von 


ge . 22 Rar. 12 Sgr. 
und das Schwarzmehl a Etr. 2 Rtlr. 
einen Werth von 27 


5 : mithin ohne Kleie 26 Rtlr. 9 Sgr. 
wodurch ſich der Scheffel Kartoffeln bei 33 Scheffeln, 
als ſo viel dazu verwendel waren, auf 23 Sgr. 101%, 
Pf. verwerthet hat. Die Kartoffeln waren vom vori⸗ 
gen Jahre, und in dieſem Frühjahr entwäſſert; mit Be⸗ 
rückſichtigung des damaligen Preiſes derſelben, ſo wie 
mit Hinzurechnung der Unkoften ergab ſich ein reiner 
Gewinn von circa 10 Sgr. pro Scheffel. 

Kann dieſes, da jetzt die Kartoffeln höher im Preiſe 
ſtehen, auch nicht als Norm, ſondern bloß als Anhalt 
dienen, zumal ich von den 1000 Schffl. Kartoffeln, welche ich 
dieſes Frühjahe getrocknet habe, nicht einen gleichen un⸗ 
mittelbaren Gewinn ziehen kann, indem ſch in dem 
trocknen Sommer, wo es zuletzt ſehr an Grünfutter 
mangelte, ſie mit meinen Zugochſen verfüttert habe; ſo 
find dieſelben mir doch von erheblichem Nutzen und 
Vortheil geweſen, indem die Ochſen dei angeſtcengter 
Arbeit in den Vor und Nachmittagsſtunden, wobei fie 
täglich pro Kopf nur 6 Pfd. getrocknete Kartoffeln und 
3 Pfd. Kleie mit Siede gemengt zum Futter erhielten, 
ſehr gut ausdauerten und im beſten Kraftzuſtande blie⸗ 
ben. Dieſes wünſchenswerthe und erfreuliche Ziel würde 
ich nicht erreicht haden, wenn ich ſtatt der getrockneten 


7 7 


6 Pfund vier, ja ſelbſt ſechs Metzen mehr Kartoffeln 
verfüttert hätte, oder zu vetfüttern im Stande gewe⸗ 


ſen wäre. 5 N 

Eine eigenthümliche Etſcheinung iſt es, daß die ge⸗ 
trockneten Kartoffelſcheiben durch einen Aufguß von war: 
mem Waſſer und ſelbſt durch Kochen nicht weich wer⸗ 
den, wenn fie nicht ſchon mehrere Stunden vorher im 
kolten Waſſer aufgeweicht find. Das von denſelben ge⸗ 


fertigte Mehl läßt ſich zwar kochen, aber doch weit beſ⸗ 


fer, wenn es vorher ebenfalls im kalten Waſſer ge: 
weicht hat, wogegen es zum Backen ſo wie Roggenmehl 


das Trocknen der Kartoffeln entſtehen kann. 


Stand 


— 626 


verwendet werden kann. Es ſcheint, daß den Kartoffel⸗ 
ſcheiben durch das Auswäſſern und Trocknen Stoffe 
entzogen worden find, welche ſonſt ihr Weichwerden im 
Waſſet befördern, und daß dieſer Verluſt durch andere 
Mittel oder Zuthaten ergänzt wetden muß, worüber 
noch Verſuche anzuſtellen find, ſowie darüber, ob dieſel⸗ 
ben zur Spiritus: Fabrikation, oder zum Bietbrauen ver⸗ 
wendet werden können, was alles noch von Wichtigkeit 
fein würde. Zum Verfüttern mit dem Rindvieh laſſe 
ich die getrockneten Kartoffelſcheiben 24 Stunden vor: 
her in kaltem Waſſer erweichen; ſie laſſen ſich dann 
leicht zerdrücken, bilden, nachdem mehr oder weniger 
Waſſer genommen worden, eine breiartige Maſſe, womit 
die Siede begoſſen, gemengt und recht begierig vom 
Vieh gefreſſen wird. Dabel habe ich wahrgenommen, 
daß wenn dem kalten Waſſer einige Pfund Klein zu⸗ 
geſetzt werden, ſolches die Auflöſung der getrockneten 
Kattoffelſcheiben weſentlich befördert. In Beziehung auf 
das Vichfutter iſt es kein Nachthtil, daß ſich die ge⸗ 


trockneten Kartoffelſcheiben nicht leicht kochen laſſen, in⸗ 


dem fie deshalb wenſger ztu Entwendung reizen. 
Uebrigens bedarf es wohl keiner weiteren Auseinan⸗ 
derſetzung, welcher Vortheil und welcher Nutzen — 
an 
denke, welche Maſſen in geſegneten Jab ren durch das 
Trocknen für magere Jahre, wie das vorige und jetzige, 
aufgehoben werden können, wie davon der Transport 


erleichtert und die Aufbewahrung gegen Verderben ſiche⸗ 


merken, daß den Schiedsmännern ad 2 ſeit 6 Jahren, ad 5, 
it 


| 
| 


* 


14, 17, 20, 23, 25 ſeit 5 Jahren, ad 3, 6, 7, 13 ſeit 4 
Jahren, ad 18, 24 ſeit 3 Jahren, ad 1, 4, und 19 ſeit 2 


Jahren eine gleiche öffentliche lobende Anerkennung, wegen 


3 


ihrer großen Wirkſamkeit, zu Theil geworden ſſt. Ratibor, 


den 3. März 1847. — Das koͤnigl. Sber⸗Landes⸗Gericht. 


Mannigfaltiges. 


— * (Berlin.) Es hat ſich zur Anlage einer 
zweiten Chauſſee nach Charlottenburg (rechtes Ufer) über 


Moabit eine Geſellſchaft gebildet; die Conceſſion iſt er⸗ 


worden und die Stadt Berlin hat der Unternehmung 
1000 Klaftern Kaltſteine unter der Bedingung üderwie⸗ 
ſen, daß das Chauſſeehaus jenſeits Moabit angelegt 
werde, damit die Moabiter nicht darunter leiden. 


— Gönigsberg.) Am 16ten d. wurde wieder 
ein Mörder — feit kurzer Zeit der vierte — in 
das biefige Inquſſſtoriats⸗Gefängniß eingeliefert. Es war 
der Revierjäger B. aus den Schaakenſchen Forſten, drei 
Meilen von hier. In einem etwas trunkenen Zuſtande 
kehrte er in den Jägerkrug auf dem Steindamme hie⸗ 
ſelbſt ein, ſuchte mit der Wirthin Händel und ergriff 
während des Streites ſeine ſcharf geladene Flinte, um 
ſie auf die Frau abzufeuern. „Hält Sie nicht gleich 
das Maul, ſo ſchieße ich Sie gleich todt,“ ſchrie der 
aufgebrachte Menſch der erſchrockenen Wirthin entgegen 
und machte wirklich Anſtalt dies zu thun. Es gelang 
der letzteren aber noch, aus der Stube zu fliehen; der 


rer als beim Getreide wird, wie man die Kartoffeln einmal in Wuth gerathene Böſewicht legte nun auf das 


vor dem Faulen und Erfrieren ſchützen kann, und, wenn 
das Kochen der getrockneten Kartoffeln leicht von ſtatten 
geht, ſich dann eine nahthafte, kräftige Epeife für den 
Einzelnen, wie für große Maſſen leicht bereiten läßt. 


Zum Kochen für Menſchen wäre freilich auch noch die 


Entfernung der Kattoffelhaut zu wünſchen, welche bei 
der Mehlfadrikation nicht ſchadet, da fie in die Kleſe 
übergeht, und beim Viehfutter noch nützt. „ 

In einer Zeit des Mangels, wie die gegenwärtige, 
ſtelt es ſich recht augenſcheinlich dar, welchen Nutzen 
ein Verfahren gewähren muß, das den Landiirch in 
Ste 5 „den Ueberfluß geſegneter Jahte für Zeiten 
ſolchen Mangels aufzubewahren; und indem wir daher 
die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf das eben Dar⸗ 
geſtellte hinlenken, fuͤgen wir nur noch die Verſicherung 
hinzu, daß hier vorgelegte Proben eines aus alſo be⸗ 
handelten Kartoffeln gewonnenen Mehles nichts zu 
wünſchen übrig ließen. 

Breslau, im März 1847. 


Der landwirthſchaftliche Centralvetein für Schleſien. 


(Oppeln.) Nachdem der Kreis ⸗Thierarzt Adolph 
Buſch in Lublinitz am 21. v. Mts. mit Tode abgegangen 
iſt, können ſich qualiſizirte Thierärzte um die vacant gewor⸗ 
dene Stelle eines Kreis⸗Thierarztes für die Kreſſe Groß⸗ 


Strehlitz und Lublinitz, unter Einreichung ihrer Atteſte, in⸗ 
RR, M sche e eee. — Der Knabe Kuſchmann 


aus Gzepanomiß brach am 8. Febr. d. J. beim Uebergange 
über die zugefrorne Steinau, in der Nähe der Schloßmühle 
zu ae e auf dem Eiſe ein und kam dem Tode des Er⸗ 
trinkens nahe. Er wurde indeß durch den Schuhmachermei⸗ 
ſter Joſeph Duttke zu Falkenberg gerettet, welcher, auf das 
Geſchrei der mitanweſenden Schulknaben augenblicklich her⸗ 
beieilend, mit eigener erheblicher Gefahr den noch am Eiſe 
hangenden ꝛc. Kuſchmann aus dem Waſſer zog und denſei⸗ 
ben durch ſorgfältige Behandlung in ſeiner Wohnung voll⸗ 
ſtändig wieder herſtellte. — Der vierzehnjährige Sohn des 
Schullehrers Wanke zu Straduna, Kreis Oppeln, hat im 
vorigen Winter den auf dem Odereiſe eingebrochenen Häus⸗ 


lerſohn Stankalla mit eigener Gefahr vom Tode des Er⸗ 


trinkens gerettet und iſt dafür mit einer Geldprämie belohnt 
worden. 

Im Departement des unterzeichneten Oberlandesgerichts, 
wozu 15 Kreiſe mit 934,367 Seelen gehören, ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre 1846 von 617 Schiedsmännern überhaupt 


15,289 Streitſachen verhandelt und davon beendigt worden: 


a) durch bewirkten Vergleich 13,432, p) wegen Ausbleibens 
der Parteien find reponirt worden 757, e) wegen erman⸗ 


gelnder Einigung waren nicht zu ſchlichten 992, d) am 


Schluſſe des Jahres blieben noch anhängig 108, zuſammen 
15,280. Von den anhängig geweſenen Streitſachen find ver⸗ 
glichen worden im Kreiſe Beuthen durch 38 Schiedsmänner 
640, Koſel durch 28 Schiedsm. 537, Falkenberg durch 29 
Schiedsm. 322, Grottkau durch 48 Schiedsm. 810, Leobſchütg 
durch 59 Schiedsm. 657, Lublinig durch 31 Schiedsm. 306, 
Neiſſe durch 70 Schiedsm. 2314, Neuſtadt durch 34 Schiedsm. 
858, Oppeln durch 71 Schiedsm. 1468, Pleß durch 45 
Schiedsm. 742, Ratibor durch 43 Schiedsm. 1050, Roſen⸗ 
berg durch 26 Schiedsm. 508, Rybnik durch 28 Schiedsm. 
1686, Groß Strehliz durch 20 Schiedsm. 549, Toſt⸗ 
Gleiwitz durch 39 Schiedsm. 773. Folgende Schieds⸗ 
männer haben jeder mehr als 100 Vergleiche geſtiftet: 

1) der Schiedsmann Matauſchek zu Neiſſe 730; 2) der 
Schiedsmann Senftleben zu Neiſſe 486; 3) der Schiedsmann 
Nowack zu Loslau 484; 4) Blaſel zu Popelau 375; 5) Frik⸗ 
kel zu Patſchkau 333; 6) Wenzel zu Sohrau 312) 7) Wag⸗ 
ner zu Ratibor 221; 8) Dylla zu Stubendorf 198; 0) Laska 
zu Toſt 193; 10) Polik zu Chudoba 182: 11) Riedel 10 
Schloß Falkenberg 164; 12) Schleunig zu Birawa 159; 13) 
Schauder zu Ottmachau 148: 14) Schwingel zu Ober⸗Glo⸗ 
1 144; 15) Klug zu Pleß 136; 16) Pierſchke zu Schal⸗ 
orig 134; 17) Gabriel zu Patſchkau 133; 18) Ebel zu 
Grottkau 130; 19) Trödel zu Steinau 127; 20) Meyer zu 
Kattowitz 122; 21) Lariſch zu Turawa 118; 27) Vollwartzny 
zu Krappig 111; 23) Dreiſt zu Binkowitz 109; 24 15 
zu Plania 106; 25) Klaufa zu Tarnowſe 106; 26) Gra⸗ 


bowsky zu Rauden 1065 27) Diebitſch zu Neuftadt 1003 


28) Barthel zu Pilchowis 1055 20) Pyrczeck zu Wyrow 104; 
30) Runge zu Peiskretſcham 103; 31) Kober zu Leisnitz 
102; 32) Bienewald zu Schurgaſt 102; 33) 
101. — Dieſe erfolgreiche cb erb 2 


l greid tigkeit der 5 
nannten Schiedsmänner wird hierdurch belo e. 


„mit dem 


je zu Staude 
t 


ihm entgegentretende Dienſtmädchen des Hauſes fein, 
Mordgewehr an und ſtreckte daſſelbe mit einem Schuſſe 
nieder. Er hatte das arme Mädchen gerade in den 
Unterleib geſchoſſen und ſie ſoll „bereits geſtorben ſein 
(nach andern Nachrichten ſoll ſie in die Klinik gebracht 
fein und ſich noch am Leben befinden). Der Thaͤter 
wurde gleich feſtgenommen, mit Ketten gefeſſelt und dem 
Gericht überliefert. ODampfb.) 


— Das Hamburger Schiff „Stephani“, Kapltarn 
Burger, it mie 100 Auswanderern auf der Fahrt 
nach Kanada den 18. Dezember bei einem heftigen 
Sturme untergegangen; alle Auswanderer und ein 
Theil der Mannſchaft fanden in den Fluthen ihren Tod; 
nur der Kapitän und vier Matroſen wurden in einem 
Schiffe aufgenommen. . 


— Der Herzog von Wellington vollendete am 
Eten d. M. ſein ſechzigſtes Dienſtjahr im Heere, in 
welches er am 6. Marz 1787 als Fähnrich eintrat. 
Eine Londoner Zeitung meint, daß er wohl der älteſte, 
noch im aktiven Dienſt ſtehende Offizier in Europa ſei. 
(Der verehrte königl. preußiſche Kriegsminiſter, General 
v. Boyen, ſtetzt bereits dreiundſechzig Jahre im 
aktiven Kriegs dienſt.) g Hi 


6 + 

Berichtigung.) Der vorletzte Abſatz in dem gefiel | 
gen Artikel über die Arbeiter⸗Unruhen ſoll heißen: „Tief 
ſchmerzen muß der Undank, der in ſolchem unfuge gegen das 
ganze hieſige Publikum hervortritt, welches unaufhörlich 2& 


- Briefkaſten. , 1 
„Mittel zur Linderung der Noth auf dem Lande“; 
wurde zurückgelegt. 1 


— 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 6 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


* 
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Bekanntmachung. 

Vom 1. Aptil d. J. ab, wird von allen auf öffent 
lichen Plätzen und Straßen der Stadt befindliche 
ſtändigen Feilhabe⸗Stellen, das find ſolche, iw 
über die Wochenmarkts Zeit (12 Uhr Mittags) 1 
feil geboten wird, ein Standgeld erhoben werden. 

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenn 
niß und fordern diejenigen auf, welche derartige Stell 
einnehmen, reſp. die bisherigen behalten wollen, iht 
Anträge deshalb baldigſt bei dem mit Einziehung dil 
Standgelder beauftragten Stadt⸗Zoll⸗Inſpektor Tholu! 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr auf 
rathhaͤuslichen Fürſtenſaale anzubringen. 5 

Wer dies rechtzeitig zu thun unterläßt, hat zu na 
wärtigen, daß die Stelle anderweit vergeben wird. 


reslau, am 19. Marz 1847. g *. 
Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtaß 


— — 


Er 
Breslau, 23. Mäcz. Am 28ften d. wird dach 
Vormittags Herr Prediger Vogtherr und Nachm 


Herr Prediger Eichhorn den chriſtkatholiſchen FA 
dienft leiten. V. 


— — 7 

0 An e ge. „ 
„Freitag den 25. März le jtes Wintereoneert 
der ſtäͤdtiſchen Reſſource im Mint EN: enn 
Der Vorfland der ſtäbiſſchen Reſſoukck - 


: Mit einer Beilage. ® 


— — 


. Neueſte Nachrichten. 


dem regierenden Landgrafen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Wil: 
denau zu Landsberg a. d. W., Regierungs: Bezirk 
Frankfurt, und dem Sberlandesgerichts⸗Boten Liebiſch 
in Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
fo. wie dem bisherigen Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 

Wedtboff zu Gumbinnen den Dienſt⸗Charakter „Lan: 
des⸗Oekonomie Ratd“ beizulegen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 

ath und Intendant der königl. Gärten, v. Maſſow, 
nach Golſſen. 


Nach einem in der Voſſiſchen Zeitung wieder⸗ 
gegebenen, der Danziger Zeitung entnommenen 
Artikel aus Dirſchau vom 15. d. M., follen des Königs 

ajeſtät den von dem Regierungs⸗Rath Lenze entwor⸗ 
fenen Plan zur Abdämmung der Nogat und zur Aus: 
führung der beiden Brücken (welcher ?), nach diffen An: 
ſchlag ſich die Koſten auf 10 Millionen Thaler belaufen, 
der kurzem genehmigt haben, und für dieſes Jahr eine 
Million Thaler angewieſen ſein. — Dagegen enthält 
die Spenerſche Zeitung einen Korreſpondenz⸗Artikel 
von Danzig aus derſelben Zeitung vom 19. d. Mts. 
ganz ähnlichen Inhalts, wonach jedoch der Koſtenan⸗ 
ſchlag bereits die Höhe von 11 Millionen erreicht hat. 
— Welche von deiden Nachrichten iſt richtig? — Ant⸗ 
wort: Keine! Allerdings iſt der Plan entworfen, die 
Weichſel bei Dirſchau und die Nogat bei Marienburg 
mit einer feſten Brücke zu übergehen, welche gleichzeitig 
für die große preußiſche Eiſenbahn und für den ge: 
wöhnlichen Frachtverkehr dienen ſollen; die erſtere foll 
eine Kettenbrücke mit einer Spannung von 500 Fuß 
von Pfeiler zu Pfeiler, letztere eine Gitterbrücke, ähnlich 
denjenigen werden, welche auf der Potsdam⸗Magdeburger 
Eiſenbahn über die Havel ausgeführt ſind. Nicht min⸗ 
der iſt es richtig, daß zu dieſem Ende die Nogat un⸗ 
terhalb der Montauer Spitze in einer Weiſe coup'rt 
werden ſoll, welche bei gewöhnlichem Waſſerſtande den 
Strom ganz in die Weichſel leitet, deren Dämme eine 
dem entſprechende Verſtärkung erhalten werden, und daß 
man hofft, durch dieſe Maßcegel die Gefahren der Ueber: 
ſchwemmung von dem fruchtbaren Delta abzuwenden, 
welches von der Weichfel, Nogat, dem friſchen Haff und 
der Oſtſee eingeſchloſſen wird. — Endlich iſt es richtig, 
daß dieſer Plan im Allgemeinen die Genehmigung Sr. 
Maſeſtät des Königs erhalten hat und, nachdem ſchon 
ſeit zwei Jihren alle Vorbereitungen dazu getroffen find, 
in dieſem Jahre mit den großartigen Waſſerbauten be⸗ 
gonnen werden kann. — Unrichtig iſt es dagegen, daß 
ein auf 10 oder 11 Millionen ſich belaufender Koſten⸗ 
us genehmigt fei, indem die vorgelegten Anfchläge 
keiner dieſe Summen erreicht oder auch nur ihnen ſich 
genaͤhert haben, Überdies aber noch eine nähere Unter⸗ 
ſuchung über die nöthige Stärke des Oberbaues der 
Brücken angeordnet iR, von deren Reſultat es abhängt 
ob die eingereichten Anſchläge genehmigt oder noch = „ 
weſentliche Reduction erleiden werden. — Im en 
wird Bi ee wenn es unter Gottes Schutz gg 
Wet fin. ee ee der 

„ Pr. 3.) 

* Berlin, 23. Marz. In der 
Iten Nr. des Poſtamtsblattes Nabe a 
Verfügung vom 6. März, welcher zufolge die Beh. eine 
eines Wachpoſtens vor Poſth äuſern durch die Fe 
bei Abweſenheit oder Verminderung der Sarnifon nicht 
verlangt werden fol. Die Poſtämter haben daher für 
die Bewachung des Poſthauſes, infofern die umſt ande 
eine ſolche erfordern, ſelbſt zu ſorgen, dabei möglichſte 
Sparſumkelt zu beachten und die Koſten zur Anweiſung 
zu liquidieen, Ferner enthält dies Blatt eine Verfügung 
— gen d. M., wonach die Vorſchriften des Circu⸗ 
Pe vom 11. Juni 1822, daß die Poſtanſtalten auch 
>; 5 ee eingehenden Gelder und Packete eben 
u x eſchwerte Briefe, Geldſcheine und Packetadreſ⸗ 
Re Soldaten nicht unmittelbar, ſondern nur 

ein verſchiedenen Truppentheilen zur Abho⸗ 


lung komma 
verabfolgen ra Seldwebel und fonftigen Vorgeſetzten 


ſichilich des del de, und daß die Poſtanſtalten ſich bin 
e Aan zu 18 Bla 
len, auf das N ruppentheilen verſtändigen fol: 
Kommiffarien, aue werden. — Die Juſti⸗ 


s ihnen geſetzlich 


ſollen den Ueberſchuß in eine Kaſſe ablie⸗ 


fern, damit auch 
, die Advokate ü 
— n der : 
e or können. Unſere e 
ſich in ihrer letzten Sitzung mit der 


Berlin, 24. Mirz. Des Königs Majeftät haben | W. 


— 027 


— 
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Beilage zu N? 71 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 25. März 1847. 


zu errichtenden Schutzkommiſſion beſchäſtſgt. Nach 
den Kölner Auguſt⸗Ereigniſſen erging an den Magiſtrat 
die Aufforderung, daß, da Se. Majeſtät der König den 
unſch geäußert habe, die Communalbehörden möchten 
bei Tumulten und Aufläufen auf Stillung derſelben 
hinzuwirken in Stand geſetzt werden, eine Berathung 
zur Feſtſtellung der nähern Modalitäten, unter denen 
eine ſolche Mitwirkung ſtattfinden könne, angeftellt wer: 
den möge. Zu dieſer Berathung traten dann noch der 
Gouverneur von Berlin mit den Kommiſſarien des kgl. 
Polizeipräſidiums und des Magiſtrats zuſammen, und 
es wurde dabei in Vorſchlag gebracht, daß alle Com⸗ 
munalbeamten eine, durch äußerliche Abzeichen, etwa 
einen weißen Stab mit dem Stadtwappen und einer 
Binde erkennbare Autorität erhalten, ſich bei Tumulten 
und Aufläufen auf Requiſition der Polizel an den Ort 
des Tumulis begeben und durch Zuſpruch die Menge 
zum Nachhauſegehen bewegen ſollten. Dabei ſollten fie 
ſich aber nicht auf die etwaigen Wünſche und Beſchwer⸗ 
den der Tumultuanten einlaſſen oder ſich mit ihnen 
befaſſen, ſondern, wenn ihr Bemühen fruchtlos geblie⸗ 
ben, ſich auf die erſte Aufforderung, die der Milttalr⸗ 
befehlshaber durch Trommelſchlag verkündigen laſſe, zu: 
rückziehen, und werde man dann ſchon möglichſt darauf 
Bedacht nehmen, mit Anwendung der Waffengewalt fo 
lange zu zögern, bis die Communalbehörden in Sicherheit 
wären. Dieſe letztere Beſtimmung mit ihren ſchwieri⸗ 
gen Ausführung, ſo wie der Nutzloſigkeit des bürger⸗ 
lichen Einſchreitens, wie dies auf polizeiliche Requiſition 
und dann, wenn bereits die bewaffnete Macht auf⸗ 
geſtellt iſt, erfolgen ſollte, ließen Bedenken gegen eine 
fo beſchränkte Einrichtung zuerſt bei dem Magiſtrat, 
dann bei den Stadtverordneten entſtehen, indeß wollen 
die letzteren auf die Sache eingehen, wenn einige Ab⸗ 
änderungen getroffen werden, namentlich die Schutzkom⸗ 
miſſion und ihre Mitglieder ohne alle Requtſition der 
Polizei ermächtigt werden, in Tumultfällen ſofort ein: 
zuſchreiten und die Menge, ohne auf ihre Wünſche und 
Beſchwerden einzugehen, zum Nachhauſegehen zu er⸗ 
mahnen. Jedes Mitglied der Schutzkommiſſion ſoll 
deshalb das Abzeichen, ein weißes Band, eine Schärpe 
oder Medaille ſtets bei ſich tragen, um nöthigenfalls 
ſogleich davon Gebrauch machen zu können. Bei gro⸗ 
ßen Aufläufen begeben ſich die Schutzkommiſſionen an 
den Ort des Tumults, und unter Umſtänden auch 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten in cor- 
pore. Erweiſt ſich das Bemügen als unftucht⸗ 
bar, fo werden nach den geſetzlich feſtgeſetzten Signalen 
die der Auftuhrakte vorgelefen, und erſt nachdem die 
Erklärung abgegeben, daß der gütliche Zuſpruch der Be⸗ 
hörden unwirkſam ſei, militäriſch eingeſchritten. Solcher 
Schutzkommiſſionen ſollen 108 errichtet und aus Com: 
munalbeamten, Vorſtehern der Schützengilde, Altmeiſtern 
und angeſehenen Bürgern durch Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete gewählt werden. So liegt nun die Angele⸗ 
genheit der näheren Erwägung und Beſtätigung der 
Behörden vor, und es iſt kaum zu erwarten, daß dieſe 
nicht erfolgen werde, da die Vortheile der Einrichtung 
für das allgemeine Wohl neben der Erhebung des bür⸗ 
gerlichen Seldſtbewußiſeins deutlich ins Auge ſpringen. 
— Am Sonntage fand hier in der Jungfernhaide in 
einer Schonung ein kleiner Waldbrand ſtatt. Die 
Soldaten auf dem Artillerieſchießplat löſchten das Feuer. 
. 

München, 20. Mir. Das Befinden Sr. Ma: 
jeftät des Königs beffert ſich zu allgemeiner Freude mit 
jedem Tag, und der Verlauf des Unwohlſeins iſt ein 
durchaus regelmäßiger. — Wle heute verlautet, ſoll der 
königl. baieriſche Miniſter⸗Reſident am königl. ſardini⸗ 
ſchen Hofe, Graf von Marogna, für den diplomatt⸗ 
ſchen Poſten in Brüſſel und dem Haag beſtimmt fein. 
— Gegen die ſechs wirklich immatrikulirten Studen⸗ 
ten (nicht acht, wie mehrere Blätter berichteten), welche 
wegen ihrer Theilnahme an den Exceſſe n vom Uſten 
März von dem Univerſitätspolizei Direktorium bereits 
mit Arteſiſtrafen belegt worden find, hat nunmehr der 
Senat auch die akademiſchen Strafen verhängt; ein 
Kandidat der Theologie wurde relegirt, ein Kandidat der 
Rechte und ein Kandidat der Phileſophie erhielten drei⸗ 
und zweijährige Dimiſſion, drei Kandidaten der Philo⸗ 
ophie müſſen das Consilium abeundi unterſchreiben. 
— Bekanntlich läuft der den Schweizern zur zollfreien 
Ausfuhr einer beſtimmten Quantität Getreide bewilligte 
Termin in dieſer Woche zu Ende. Od unfere Regie: 
rung geſonnen iſt, dieſe Ausfuhr auf längere Dauer zu 
geſtatten, ſteht dahin; vorläufig find alle Diſtriktspoli⸗ 
zebehörden aufgefordert worden, über den hieſigen Stand 
der Getreidepreſſe, dann darüber, wle ſich dieſelben für 
die Zukunft geſtalten werden, Bericht zu erſtatten. (N. K.) 


— ARE 

Krakau, 22. März. Die heutige „Gazeta“ ent⸗ 
hätt folgende Kundmachung: „Da das Zabatmoncpol 
demnächſt in feiner ganzen Ausdehnung eingeführt wird, 


ſo wird hiermit der Tabakbau in Krakau und ſeinem 
Gebiete von nun an verboten. 


London, 19. März. Großes Aufſehen erregt die 
an der heutigen Börfe mittelſt einer vorgeſtern Abend 
von Paris abgegangenen Stafette bekannt gewordene 
Convention zwiſchen der ruſſiſchen Regierung 
und der Bank von Frankreich. Hiute noch fliegen 
die 3 pCts. im Passage de Opéra um mehr als 
einen Franken; noch Adends wurden ſie zu 77 Feks. 
90 Cent. gemacht, nach Erſcheinen des Artikels zu 78 
Fr. 25 Cent., und dann zu 50, 60, 80 Cent., ſogar 
zu 79 Fr.; Schluß 79 Fr. 5 Cent. — Ueber die Mo⸗ 
tive dieſer außerordentlichen Finanz⸗Operation iſt man 
nicht recht im Klaren, ſo wie üder die Bedingungen, f 
unter denen die Bank zu traſſiren hat. Der Mittel: 
preis mag etwa 78 Fr. betragen, und die Geſammt⸗ 
Summe iſt demnach auf 1.560 000 Pfd. anzuſchlagen. 
Hier meint man, die Sache ſel im Voraus zwiſchen 
beiden Regierungen abgemacht. Die Bank ſoll ſchon 
im November die Abſicht gehabt haben, dieſe Renten 
zu verkaufen und ihren Oiskonte zu erhöhen, um ſich 
aus ihrer Verlegenheit zu ziehen, wenn die Regierung. 
in der Ausſicht eine Anleihe für die vermehrten Aus 
gaben für Algier und zur Unterflügung der Ueber⸗ 
ſchwemmten des Südens, ſich nicht widerfege hätte, um 
einem allzugroßen Weichen der Fonds vorzube gen. Als 
die Bank im Januar ihren Diskonto von 4 auf 5 
pCt. erhöhte, wurde ihr der Verkauf dieſer Rente aber 
mals abgefchlagen, indem man hoffte, daß die von Hen. 
Hottinger mit der engliſchen Bank adgeſchloſſene Webers 
einkunft dies unnöthig machen würde. Da nun die 
Regierung als Urſache dieſet Zögerung und der daraus 
entſprungenen Geldklemme angeſehen wird, ſo glaubt 
man, daß ſie den Fehler auf dieſe Weiſe mit Hülfe 
Rußlands gut zu machen ſucht. Jedenfalls macht der 
Kaiſer — falls er für ſich felbft handelt — kein ſchlech⸗ 
tes Geſchäft, denn noch am 10. November ſtand die 
Rente auf 82 Fr. 75 Cent. und muß jetzt zu 78 Fr 
verkauft werden. So viel geht aus dem Ganzen ker) 
vor, daß in St. Petersburg der Bank von Frank eich 
ein Kredit von mehr als anderthalb Milt. Pfd. eröffnet 
iſt. Man glaubt, daß die franz. Bank unter dieſen Um⸗ 
ſtänden das Darlehen der engliſchen Bank, zum Belaufe 
von einer Mill. Pfd. nicht erneuern, ſondern die Rück⸗ 
zahlung auf St. Petersburg anweiſen werde. Bei der 
zunehmenden Ausfuhr von Getreide, Talg, Hanf und 
Flachs aus Rußland, kann ein ſolches Zahlungsmittel 
uns nur erwünſcht fein. Auch unſere Fonds haben ſich 
in Folge dieſer Nachrichten gehoben, wozu noch kommt, 
daß die Bank von England beſchloſſen hat, bei dem 
Diskonto von 4 pCt. zu bleiben. Rothſchild ſoll bei 
der ganzen Sache die Hand im Spicle gehabt haben. 
Andere Angaben laſſen die Idee von der Fürſtin Liewen 
ausgehen, und knüpfen daran Vermuthungen über die 
Annäherung Frankreichs an Rußland, die allerdings 
höchſt beachtenswerth iſt. 2 

Die parlamentarifhen Verhandlungen was 
ten in den letzten Tagen faſt nur von inlaͤndiſchem In⸗ 
tereſſe. In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
gab die Faktoreibill in der Comitee wieder zu einer län⸗ 
geren Debatte Anlaß. (S. oben im Hauptblatt). In 
der Comitee wurden ſämmtliche Clauſeln, namentlich die 
Zehnſtunden s Claufel, die mit dem 1. Mal d. J. in 
Kraft treten fol, mit 144 gegen 66 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Auf vielen Punkten des Landes finden 
Verſammlungen ſtatt, um gegen den neuen Erziehungs⸗ 
plan der Regierung zu proteſtiren. Die liberale Partei 
if nämlich der Meinung, daß der herrſchenden Kirche 
viel zu großer Einfluß eingeräumt wird. In elner Vers 
fammlung zu Leeds wurde nachgewieſen, daß bereits 
drei Millionen Kinder die öffentlſchen Schulen beſuchten. 
Ein Alderman Carbutt eiferte ſehr gegen die Staus: 
Erziehung, die nach ſeiner in Deutſchland gemachten 
Erfahrung darauf derechnet ſei, den Freiheilsſinn zu 
erftiden. 

Die neueſten Berichte aus Irland find ſehr be⸗ 
trübend; die Noth harte auch die Mittel⸗Klaſſen ergrifs 
fen. Der Landbau hat indeſſen im Süden wieder zus 
genommen. Der k. Kochtünſtter Soper präparict jetzt 
100 Gallonen Suppe in drei Stunden. Die Suppe 
iſt nach ſeiner Erklarung fo ſchmackhaſt, daß fie auf 
jedem adeligen Tische figuriten kann. 

Times und Morning Poſt enthalten ein Schrei⸗ 
ben der Demoifelle, oder wie fie ſich nennt: Madame 
Lola Montez, datirt aus München vom 11. d., zur 
Widerlegung der ſchändlichen Gerüchte, welche die Fer 
fuiten- Partei gegen fie in Umlauf geſetzt hake. Sie 
erzählt darin, fie habe Paris im Just verlaſſen, um 
sine Kunſtteiſe zu machen und zu München die Eyre 


gehabt, vor dem Könige aufzutreten und deſſen Beifall 
zu erringen, was für eine Künſtlerin an einem ftemden 
Hofe nichts Seltenes ſel. In den erften acht Tagen 
habe fie entdeckt, daß die Jeſuiten⸗Partei, die ihr Haupt: 
quartier in München hade, ihre Ausweiſung komplot⸗ 
tire, worüber fie, zumal fie von früher Jugend an ges 
wöhnt ſei, jene Partei zu verabſcheuen, nicht wenig 
aufgebracht worden ſei. Als die Jeſuiten nun geſehen, 
daß fie. den Platz nicht räumen wolle, hätten fie ihr 
50 000 Fr. jähilch geboten, wenn fie Baiern auf 
ewige Zeiten verlaſſen wolle. Dieſes Anſinnen habe ſie 
mit Unwillen zurückgewieſen und deshalb fortwährend 
Verfolgungen zu erleiden gehabt. Sie berührt nun die 
Münchener Erceffe und verſichert, daß die neueſten Mi: 
nifteriat: Veränderungen’ ein freiwilliger Akt des Königs 
geweſen feien, wozu er freilich den vollkommenſten Grund 
gehabt habe. Man erweiſe ihr viel zu viel Ehre, ihr 
einen ſelchen Einfluß zuzuſchreiben. Seit ihrer Ankunft 
in München babe fie ſich nur um ihre eigenen Angeles 
genheiten bekümmert, und da fie ihren bleibenden Auf: 
enthalt daſeldſt zu nehmen gedenke, fo müſſe es ihr ſehr 
unangenehm fein, daß fo viele ſkandalöſe Gerüchte über 
fie vertreitet worden wären. Sie zweifelt nicht daran, 
daß die engliſchen Batter ihre Spalten einer ungerecht 
Angeklagten, zumal einem ſchutzloſen Frauenzimmer, öff⸗ 
nen würden. Die Times ſcheinen ſehr geneigt, cin 
günſtiges Urtheil über Lela zu fällen, wenizſtens in 
Betracht der Art und Weiſe, wie fie ihren Einfluß 
aus geübt hat. (Hamb. Bl.) 
Unſer londoner Correſpondent meldet uns 
vom 19. März Abends, daß das Unterhaus die Be⸗ 
tathung über die iriſche Arme: bill in dem General- Co⸗ 
mitee beronnen habe und daß die Clauſel wegen even: 
tuecller Unterſtützung arbeitsfäyiger Hülfsdedürftiger auch 
außerhalb der Armenhäuſer, weſche Clauſel bekanntlich 
die iriſchen Grundbeſitzer und insbeſondere die in Lon⸗ 
ton verſammelte „iriſche Partei“ zu fo lebhafter Oppo⸗ 
fiiion veranlaßt dat, mit der überwiegenden Meyrheit 
von 242 gegen 36 Stimmen angenommen worden iſt. Im 
Bırliufe der Diskuſſion äußerte Lord John Ruſſell 
feine dankbare Zufriedenheit über die freigiebigen Abſich⸗ 
ten zu Gunſten der Hülfsbedücftigen Schotiland's und 
Irland's, welche ſich im amerikaniſchen Congreſſe kund 
gegeben haden. — Auf eine Anfrage des Herrn 
Borthwick über die angebliche Adſicht der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, die baleariſchen Inſeln zu be⸗ 


fegen, antwortete Lord Palmerſton, daß ihm aus amt: bier gar nicht vorauszuſetzen. 


lichen Quellen nichts bekannt ſei, was jenes Gerücht 
beſtätigen könnte, daß vielmehr aus dem allgemeinen 
Inhalte der zu feiner Kenntniß gekommenen Thatſachen 
bervorzugehen ſcheine, daß das Gerücht ganz unbegrün⸗ 
det 2 a 

Nachrichten aus Portugal zufolge ſoll Baron 
Cazal Viana verlaſſen haben, um ſich mit Vinhaes zu 
vereinigen. Ee hatte in der Citadelle nur 300 Mann 
zurück gelaſſen, und die Bebörden hatten ſich am Iten 
März aus der Stadt entfernt, weil man am 13ten 
den Einzug der Truppen der Junta erwartete. 

(Hamb. Börſ.⸗Halle.) 


Paris, 19, März. Das Journ. des Deb. ſpricht 


ſich ſehr zu Gunſten der mit dem ruſſiſchen Kaiſer zu 


Julins Müller, Konſiſtorialrath, Prof. u. Dr. der Theol., neueſte Schrift. 
Verlage der Buchhandlung Joſ. Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen 


und er alle Buchhandlungen zu haben: 


Die erſte Generalſynode der evangel. Landes⸗ 


kirche Preußens und die kirchlichen Bekenntniſſe. 
zon Dr. Julius Müller, Mitgliede der Synode. 


— 


* Gr. 8. 1847. Geheftet. 1 Rthl. E 4 Verband 

Außer dem großen Intereſſe, welches obige Schrift bei allen Theologen der evange erba un 

ſchen 11 25 eriweden dürfte, wird fie nicht minder die Aufmerkſamkeit ‚religiös gefinnter 8. Geh. 25 

Ben in Anſpruch nehmen, — Mit erniten Waffen und mit einer Gründlichkeit, die alle f 
chriften des Herrn Verfaſſers auszeichnet, kämpft die gegenwärtige Schrift gegen eine 


Partei, die fi bemüht, 
tes Bild von den Verhandlungen und Abſichten der Generals 


und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Vorſchläge zu zeitgemäßer 
3 


1847. Gebeftet 5 Sor. 7 
Der Herr Verfaſſer behandelt in gedrängter Kürze die 
Aae Beantwortung die ziemlich allgemein gewünſchte 
Zuvs erſt zeigt er den nachtheiligen Einfluß, den die 
Rach hen as 
abzuhelfen. 
nahme die 8. * 


fh er werden würden. 
nicht erfreulichen 8 
Lehrern eine der 
den kann. 


In Commiſſion bei Graß 
aͤmmilichen Buchhandlungen hierſelbſt zu haben: 


Vogt, kal. Polizei Komm 
Wermiether. 35 uflagt. 

— . Nechte und Pflichten 
boten. Preis 5 Sgr. 


Preis 5, S 


der chriſtlichen Gemeinde ein falſches, in ſeinen Grundzügen entſtell⸗ 
a t Synode zu geben. 
tei falſche Darſtellungen finden hier ihre vollſtändige Erledigung. 

Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max u. Komp. in Breslau ſſt erſchtenen 


Reform der Gymnaſien von 
N. Lange, Direktor des herzo zl. Gpmnafiums zu Oels. 


. Barth und Comp. in Breslau ift erſchienen und in 
ar, Rechte und Pflichten der Miether und 
der Dienſtherrſchaften und Dienſt⸗ 
— — Baus und Feuer⸗Polizeigeſetze. Preis 10 Sgr. 


628 


Stande 21 Finanzoperatkon der Bane aus; 
die Bank wird ſehr in Anſpruch genommen wegen der 
großen Geldſummen, die für Getreide nach Rußland 
gehen, und hätte fie ſich gezwungen geſehen, endlich ihre 
Renten auf den Markt zu werfen, ſo wären die Fonds 
ſicher geſunken. Durch den Verkauf in Rußland aber 
feien die Renten nicht entwerthet und dem franzöſiſchen 
Kredit ein großer Dienſt geleiſtet worden. Dem Kai: 
fer von Rußland ſei man dafür ſehr zu Dank verpflich⸗ 
tet, und in politiſcher Beziehung ſei dies ein Beweis, 
daß der Kaiſer von Rußland Vertrauen auf das Gou⸗ 
vernement und die Dauerhaftigkeit des Feledens habe. 
— Die Preſſe bemerkt, die Bank werde in Tratten, 
die 35—90 Tage zu laufen, ziehen, weil es koſtſpie⸗ 
lig wäre, das baare Geld kommen zu laſſen; in die 
Getreidekäufe miſche fie ſich nicht. — Ueber den Ren⸗ 
tenkauf des ruſſiſchen Gouvernements erzählt der Na⸗ 
tional, daß Herr Kiſſeleff den 11. März Herrn Guizot 
eine Depeſche des Grafen Neſſelrode mittheilte, worin 
derſelbe im Namen des Kaiſers Theilnahme an Frank⸗ 
reichs Angelegenheiten äußert, indem es viel Getreide zu 
Odeſſa anzukaufen gezwungen ſei. Zur Erweiterung 
der Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern und 
Frankreichs Geldbedrängnig zu erleichtern, machte der 
Kaiſer das Anerbieten, die von der Bank beſeſſenen Ren: 
ten⸗Inſcriptionen bis zum Betrage von 50 Millionen 
Kapital nach mittlerem Tageskurſe zu kaufen. Herr 
Guizot figte Herrn Kiſſeleff mit dem Finanz⸗Miniſter 
und Herrn Argout in Verbindung, welche die Herren zu 
Rathe zogen, die die Unterhandlungen mit der engl. Bank 
geführt hatten. Man kam überein, zwei Mill. Ren⸗ 
ten 5 pt. und 145,000 Frs. 3 pCt., zum Beſammt⸗ 
kapital von 50 Mill. nach dem mittleren Kurſe des 
11, März zu verkaufen; 5 Mill. ſollten gleich baar, 
25 Mill. in Barren zu Petersburg der Bank gleich 
zur Verfügung geſtellt werden und der Reſt in ganz 
kurzen Zahlungsfriften. Die Bank zog es aber vor, 
für den Betrag auf Petersburg zu traſſiren, um damit 
Getreide zu zahlen. Gal. Meſſenger fpottet dieſer 
Geſpenſterfurcht und bemerkt ganz richtig, daß, hätte 
der ruſſiſche Kaiſer ſolche Abſicht, er mit feinen über: 
flüſſigen Millionen ja Renten genug hätte kaufen kön⸗ 
nen, ohne ſich an die Bank deshalb wenden zu müſ⸗ 
ſen. Im Gegentheil ſei dieſer Ankauf ein Beweis des 


Vertrauens, das jener Souverain in die franzöſiſchen 


Finanzen fege und eine feindſelige Abſicht fei wahrlich 
Das Commerce iſt 
verſtändig genug, aus dieſer Finanzoperation nur gün⸗ 
ſtige und für die Finanzlage vortheilhafte Reſultate zu 
hoffen; die franzöſiſche Bank gerathe dadurch aus allen 
Verlegenheiten und faſt ihr ganzes Kapital würde da⸗ 
durch disponibel. Durch den Verkauf ihrer Renten 
habe ſie jetzt ihr ganzes Grundkapital in Händen, das 
fie vom Schatze mehr unabhängig mache als bisher. 
Wieder hat es in Folge der Theuerung in man⸗ 
chen Orten Unruhen gegeben. Zu La Baffee (im 
Norddepartement) wurde am hellen Tage ein mit Ge⸗ 
treide beladenes Schiff von den Dorfbewohnern der Ge⸗ 
gend geplündert, trotzdem die Maires, die Gensd'armen 
und Feldhüter ihr Beſtes thaten, um das Volk in den 
Schranken des Geſetzes zu halten. Als eine Kompag⸗ 


nie Truppen aus der Nachbarſchaft herzugeeilt kam, 


27% Sgr. 
Nuppricht, 


wirthe. 
Jener Par⸗ 
Wachler, Lehrbuch der 

ten. 8. 1 R 


heit und zur Abhülſe mehrerer Schönheitsmängel. 
Schneider, Karte von Schleſien. 
Ulrich, Auflöfungen der Aufgaben für's Tafelrechnen. + 
n des ſchleſiſchen Forſtvereins 1841. 8. Geh. 20 Sgr., 1 
gr., 1843. 8. Geh. 25 Sgr., 1844. 8. Geh. 25 Sgr., 184 
8. Geh. 25 Sgr. — Bericht der Iten Verſammlung deutſcher Land⸗ u. For 
Enthaltend die Verhandl. von 1845. : 2 
Vogt die preufifhen Bau: und Feuer⸗Polizei Geſetze. 8. Geh. 10 unh 


war der Volkshaufen ſchon auseinandergeſtoben. Zu 

Montargis ging es noch bunter zu. Gegen 1200 

Bauern hielten Fahrzeuge mit Getreide an, gerade als 

ſie die Schleuſe des Kanals paſſiren ſollten, ohne daß 
die Maires und Behörden mit einigen Gensd'armen es 
verhindern konnten. Die Getreideſäcke wurden von dem 
Landvolk auf Karren geladen und ohne Weiteres fort⸗ 
gefübrt. Gegen 500 Säcke Getreide, im Werthe von 
40,000 Fr. wurden fo geraubt. — Die Kommiſſion der 
Deputirtenkammer hat ſich dahin entſchieden, daß die ge⸗ 
ringſten Bankzettel 200 Fr. betragen ſollen; fie hat die Zet⸗ 
tel von 100 Fr. verworfen. — Die Ernennung Hrn. He⸗ 
derts ſoll dem Klerus ſehr unwillkommen ſein. 
Man ſagt fogar, der Nuntius habe an den tömiſchen 
Stuhl ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſe Ernennung 
als ein feindſeliger Akt gegen die Kirche zu betrachten 
ſei. Die Gründung eines ſelbſtſtändigen Kapitels zu 
St. Denis hat den Erzbiſchof von Paris ſehr unange⸗ 
nehm berührt; er bat ebenfalls Vorſtellungen dawider 
an den deiligen Stuhl gerichtet. — Vice: Adm'ral 
Maſſieu de Cheval iſt geſtern geſtorben. — Der 
Vice⸗Gouverneur der Bank, Herr Vernes, iſt eben 
nach Petersburg abgegangen. — Die Union Mo⸗ 
narchique erzählt, Lord und Laty Norman by hät⸗ 
ten ſich bei dem Herrn Guizot vorgeſtern gegebenen 
Diner, zu dem die angeſchenſten Mitslieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps geladen waren, in Aufmerkſamkeiten 
geen ihn überboten, man hätte Herrn Guizot anſeben 
löanen, welchen angenehmen Eindruck dieſer Empfang 
auf ihn gemacht habe. — Das Dampfſchiff „Pooq ae“ 
hat den Auftrag erhalten, nach der ſpaniſchen Küſte zu 
gehen, um Getreide ſchiffe ins Schlepptau zu nehmen. 
Mehr als 200 Geiteideſchiffe erwartet man dei günſte⸗ 
gem Winde. 


Puſchlav, im Kanton Graubünden, 11. März. 
Letzten Montag iſt in Tirano eine halbe Compagnie 
öſterteichiſcher Soldaten eingerückt, fo auch in 
Sondrio eine Compagnie und in Mordegno eine halbe 
Compagnie. — Im Veltlin wollen die deſſer Unterrich⸗ 
teten wiſſen, daß ein Bruch mit Piemont nicht fern 
ſein könne, und daß alle Truppenbewegungen darauf 
berechnet ſein; fo die Beſetzung die Velilins, um die 
Verbindung über den Stilvio zu unterhalten. 


Wie das halbamtliche „Journal de Conſtantinople“ 
meldet, hat die tückiſche Regierung der griechiſchen nes 
tifisirt, doß fie auf ihrem Verlangen beftebe, daß die 
griechiſche Regierung einen Schritt gegen Herrn Muß 
ſurus thue, der diſem möglich mache, feine Funktionen 
wieder anzutreten; geſchehe dies nicht binnen 30 Tagen 
ſo werde die türkiſche Regierung ihre offiziellen Verb 
dungen mit der griechiſchen abbrechen. aan, W 
ſtätigt die Alg. Ztg., daß in Athen Depeſchen aus Wi 
angelangt find, die eine für Griechenland ſehr erfreulich 
Beurtheilung der ganzen Differenz enthalten und die 
Hoffnung erregen, daß der Streit auf eine für den 
Hof von Athen ehrenvolle Weiſe werde beigelegt werden. 


— — —— — 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. iegle = 
Huppricht, Dr., Von der Natur und Gefundbeitspflege des Weides in kötpetli⸗ 
cher und geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geheftet, 


Dr., Anweilſung für das weibliche Geſchlecht zur Pia der S gn 
1 


F. Ziegler: 


8. 
6 Relr. 


Geh. 
2 Sgr. 


tlr. 7 


Mi 


4 Blatt. 
8. 


8. Geh. 2 Rtlr. 


Geſchichte zum Gedrauche in höhern Unterrichts anſtal 


tür. 15 Sgr. 


Wedell, v., Leitfaden für den Selbſtunterricht eines Unteroffiziers in den 


E 


durch deſſen An⸗ 
m Rangverhältniß 
Verf. die theilweiſe 


Lage i ; 4 
ge bereitet wers dahin zu erläutern: 


häuften geri ( 
auf das rein Technit 


' Alle und jeder Art von Eingabe und Zufchrift an die 
gerichtet werden kann, welche ihrer Seits ſchon zu beurtheilen wiſſen 
Bereich oder etwa in jenes der Fabrik gehört und was 
ſchafts⸗Beſiger ſelbſt zu leiten hat. 
Sacrau bei Gogolin, den 20. März 1847. 
Von der Freiherrlich Eduard von Ba 


Mit Genehmigung des Herrn Beſitzers der Rittergüter 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſe Schleſiens, findet die gefertigte Wirtt ſchafts⸗Direktion die 
der priv. Schleſiſchen und der Breslauer Zeitung enthaltenen Anzeige wegen 
der hieſigen Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrik vom Wirthſchaftsbetriebe 5 3 ‚Be 

(welche Anzeige übrigens ohne Vorwiſſen des Herrn Herrſchafts' Be 

ſitzers einfeitig erfolgte) : 


mentarwiſſenſchaften, ſowie zum Gebrauche für Bataillons⸗ und Regiments 


Gr. 8. len der preuß. Armer. 8. Geh. 12½ Sgr. 5 


wichtigſten Fragen, von deren 
Shen der Gymnafien abhängt. 
i eutige Kindererziehung auf den 
Sittlichkeit der Schüler ausübt, und ſchlagt Einrichtungen vor, um dieſem 
Dann ſtellt er einen neuen Lehrorganismus auf, 
Aealwiſſenſchaften mit den Alterthumswiſſ anschalten zu gleich. 
n. Im dritten und lebten Abschnitt befpricht der 
gebältniſſe der Gymnaſiallehrer und zeig durch weiche Anordnungen den 
Gegenwart und ihren Erforderniſſen angemeſſenere 


1 £ l arum ee und au 


daß eine ſolche Trennung lediglich nur beabſichtigt wurde, um dem mit Geſchälten mt 
en Wirthſchafts⸗Parſonale feine Aufgabe zu erleichtern und 
che des Fabrifretriebes beſchränkt lei, 11168 


eben an 


gefertigte W Wind, was in ih 
fie endlich an den Hrn. Herk⸗ 


denfeltſchen Herrſchafte⸗Birertion 


Heinrich Wieſe. 


7 


nd iſt durch jede Buchhandlung u beziehen: 


ee Wie Wigand, Vertagebucfäidter in Lridyts, erfheine Ä 
ur Her . „ zum erften Male: „ ; a f 8 re 
fe u ER rſten Mal | igand 8 6 tons⸗Lexikon. 
Ser. 


Bel 
es verhängnißvolle Tage aus 
Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


„Vi 
dem Leben eines großen Ma 7 
Spec er ee Mein e 4 
Volltändig in 13 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 8 Bogen in umſchlag geh. 3, 


men, mit freier Benutzung des Franzöſiſchen 
von W. Iſoard und einer Face e 


lena's letzte Tage“ mit exläuterndem ‚Ge: 

dichte von Theodor Drobiſch. Ouverture, 

Entre⸗Acts und die Muſik der Melodrama's 

ſind von Bergmann, Mitglied des Thea: 

ter⸗Orcheſters. — Erſter Tag: Der 16. 

September 1812. Scene: Der Kreml zu 

Moskau. — weiter Tag: Der 27. Ro: 

vember 1812. Scene: Eine verfallene Hütte 

dieſſeits der Bereſina. — Dritter Tag: 

Der 14, Juli 1815. Scene: Die Citadelle 

der Inſel Aix bei Rochefort. — Vierter 

Tag: Der 5. Mai 1821. Scene: Long: 

wood auf St. Helena. — Schlußſcene: 

1) Die Eröffnung des Grabes. 

Erhebung des Sarges. 3) Die Enthüllung 

der ſterblichen Reſte. 4) Die Wegführung 

der Aſche Napoleons. 

Entbindungs > Anzeige 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
Aden Pauline geb. Lange, von einem 
eſunden Knaben zeige ich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Meſeritz, den 22. März 1847. 

Alb inus, 
VDob'erlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung kite lieben 
frau von einem gefunden Knaben, theile ich 
entfernten Verwänbten und Freunden hier⸗ 
bug ergebenſt mit. 

aſchowa, den 23. März 1817. 
Der Landrath B. v. Richthofen. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Wilhel⸗ 
Mine, geborene Otto, von einem gefunden 

ben glücklich entbunden. e 

Breslau, den 23. März 1847. 

2 — 3 Ur. J. Stein. 

> Todes Tr eig e. 

Statt jeder Feen den Sang) 

Geſtern Abend 7 uhr entſchlief meine innig 
geliebte Frau Marie, geb. Zabel, in Folge 
ihrer am 14. h. ſtattgehabten Entbindung, in 
dem jugendlichen Alter von 22 Jahren. Ich 
verliere in ihr die treueſte, bravſte Gattin und 
meine beiden ſo früh verwaiſten Kinder die 
liebevollſte und ſorgſamſte Mutter. Wer die 
Brave kannte, wird meinem großen Schmerze 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau, den 24. März 1847. 

G. Th. Meyer. 
l EN 

Mit tieſbetrübtem Herzen zeige ich hiermit 
das am 17. d. M. Vormittags um 10 uhr 
nach einer Krankheit von 8 Tagen an einer 

genentzündung erfolgte ſanfte Dahinſchei⸗ 
den meines treuen und guten Poſtgehülfen 
Carl Louis Schülke allen ſeinen entfernten 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Kos min, den 22. März 1817. 

Freyer, 
Steuereinnehmer und Poſt⸗Expediteur. 


Allgemeine Weriammi 
der ſchleſiſchen Fe Mir va⸗ 
tur. 


terländiſche Eu 
Freitag den 20. Wide fond unf uhr. Hr. 


Profeſſor Dr. Braniß wird über 
Setung, ber e ee 
eit ſprechen. 

Breslau, den 22. März 1847. 
i Bartſch, General⸗Selretalr. 


Freitag den 26. März d. J. Abends halb 
7 Uhr wird die hiesige Sing- Akademie im 
Musiksaale der Universität > 
die grosse Passions-Musik 
u. d. Ey. Matthäi 

von Joh, Seb. Bach aufführen. 
Eintrittskarten, a 20 Sgr., wie auch Text- 
bücher, A 3 Sgr., sind in den Musikalien- 
handlungen bei Bote u. Bock, Leuckart, 
Scheffler und Schuhmann zu haben, 


Die Aufnahme neuer Schüler in bie 
Bürgerfchule zum heiligen Geiſt er⸗ 
folgt nach der Reihefolge der Anmeldungen 
an nad Maßgabe des vorhandenen Raums 
Na März früh um 9 Uhr in Schulge⸗ 
Gude. Käm p, Rektor. 


E ah 
Höhere Bürgerſchule. 
abend den I. und . Rate 2 4 7 

n n 4 rz, 
eee 


> Uhr, Nachmittag von 
e zur Aufn 1 

bn ee bei Unanfemeldeten Schü: 
Bes „ April, Morgens 8 uten Mittwoch 
inzuſinden. Breslau, 24. Matz 1847 fung 


Dr. Klette. 
„Wollzelte verleihen 
1 fertigen auf Beſtellung ar 
> A da e in Verwahrung, beſen 
Kr A eren Aufſtellen, Einlegen und 


ner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


2) Die ? 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. Sa 
Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig iſt fo eben erſchſenen und durch Edüard Tre: 


Tu — 
Die Schöpfung von Haydn. 

Künftigen Gründonnerſtag, den 1. April, 
Abends 7 Uhr wird Unterzeichneter die Ehre 
haben, die Schöpfung von Haydn, zum Be: 
— eser Sc, ‚er verwittweten Frau 

n 

poldina aufzuführen. el, in der Aula Leo- 

Breslau, den 24. März 1847. 
ige August Schnabel. 

en geehrten Eltern und Vormündern, 

welche geſonnen ſind, meiner Schul⸗ — 
enſions⸗Anſtalt jetzt Zöglinge anzuvertrauen, 
die ergebene Anzeige, daß der neue Curſus 
mit dem 11. April beginnen ſoll. 

Breslau, den 21. März. (Albrechtsſtr. 11.) 

Friederike verwittw. Latzel. 
Steckbriefs⸗ Widerruf. 

Der unter dem 16. Januar 1847 hinter 
dem Maurer: und Schieferdeckergeſellen Au⸗ 
guſt Kupatz eriaſſene Steckbrief iſt erledigt, 


da Kupaß ergriffen und an uns abgeliefert iſt. Dit 


Breslau, den 2. März 1847. 
Königliches Inquiſttoriat. 
Auktion. . 
Am 27. d. M. Nachmittags 2 %½ Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße 
eine Partie Rhein⸗, Franz⸗ und 
Champagner: Weine 
verſteigern. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

5 uktio u. "gif 

Am 29, d. M. Vorm. 9 Uhr werde ich in 
Nr. 2 Junkernſtraße aus einem Nachlaſſe 
Porzellan, Gläſer, Zinn, Meſſing, Betten, 
Waſche, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigern. 
8 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Spähne⸗ Verkauf. 
Donnerstag den 25ſten d. M., Nachmittags 


3 uhr, ſollen auf dem Stadt⸗Bauhofe meh⸗ 


rere Haufen Sp = . 
Breslau, den 23. N 


Pappelſtämmeverkauf. 
Freitag den 2öften d., Nachmittags um 3 
Uhr, ſollen bei, Brigittenthal mehrere Haufen 


elſtämme verſteigert werden. 
Vesta, den 24, März 1847. 
| Verfanfs:-Anzeige; 

Ein im Frankenſteiner Kreiſe gelegenes 
Freigut mit 80 Morgen Ackerland⸗Fläche, in⸗ 
cluſive Wieſen, und einem ganz neu erbauten 
herrſchaftlichen maſſiven Wohn: und Geſinde⸗ 
Hauſe iſt veränderungswegen, unter billigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufenz das Nähere 
erfährt man auf portofreie Briefe unter der 
Adreſſe A. L. poste restante Silberberg. 


Beachtenswerthes. 
Sollte Jemand geſonnen ſein, zwiſchen Bres⸗ 
lau und Hartlieb ſofort eine Ziegelei anzule⸗ 
gen, ſo kann von Unterzeichnetem ein Stück 


Acker von einigen Morgen, auf welchem ſchon 


Lehm zu 400,000 Stück Ziegeln geſchachtet iſt, 
unter ſoliden Bedingungen zum Verkauf nach⸗ 
gewieſen werden. Müller, Commiſſionair, 
Kupferſchmiedeſtr. 7. 
7 Beachtungswerth. 

Eine bedeutende Anzahl ſchönblühender 
Zierbäume und Sträucher, Zwerg⸗Obſtbäume, 
Frucht⸗ und Heckenſträucher, immergrüne Str., 
Trauerbäume, Schlingpflanzen, ſchöͤne Sorten 
Päonien, Aurikel⸗ und Primelpflanzen u. dgl. 
mehr ſind in großer Auswahl in großen und 
kleinen Partien wegen Aufgabe zweier Gär⸗ 
ten zu billigen Preiſen abzulaſſen bei 
Eduard Hönhnnpt, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Schweidnitzer 

Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 6. 


Unterm Koſtenpreiſe, 


en gänzlicher Aufhebung des Geſchäfts, 
eine Treppe: Seegras⸗ Matratzen 
Seegras⸗Kopfkiſſen 12½, 15 Sgr., 
6 7 85 Sgr., Brodkörbe 5,6 Sar. 
des Koftenpreifes) Rampen Span feine 
Tollettſeifen, Sucterbofen, Leuchter, Wanduhren, 
Shelf e 1 Sußeifenmaaren, 
Gabeln, Doppelflinten, Scat, be e 
beat, RR e 
„ N „ Appellrufe, eren, Fe⸗ 
dermeſſer, Lichtſchesren, Schnupftabak⸗ Dofen, 
Eigarrentaſchen, Näh⸗Etuls und viele 
anz neue Galanterie Waaren. Bei 
Abnahme in Partien ein zufrieden⸗ 
ſtellender Abzug. 

Ein Candidat der evangeliſchen Theologie, 
der ſich durch gründliche Kenntniſſe 5 ſitt⸗ 
liche Führung empfiehlt, wünſcht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle zu erhalten. Nähere Auskunft zu 
ertheilen iſt der Herr Conſiſtorial Rath 

Eine große möblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
an einen ſollden Herrn zu vermiethen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 11, im zten Stock rechts. 


wendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, zu beziehen: 


Die Einathmung des Schwefel Aethers 


in ihren Wirkungen auf Menschen u 
bei chirurgischen Operationen den 8 


nd Thiere, besonders als ein Mittel 
chmerz zu umgehen. Nach allen bis- 


herigen in- und ausländischen Erfahrungen von Dr. S. Schlesinger, 


nebst 6 Abbild. von Apparaten. 


gr. 8. broch. 7%, Sgr. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch junger, ci⸗ 
vilverſorgungsberechtigter, familienloſer, im 
Schreiben und Rechnen kundiger Mann, bit⸗ 
tet um ein unterkommen, verſehen mit guten 
Zeugniſſen von der Militairbehörde ꝛc. Nähe⸗ 
res ertheilt Tralles, Schuhbrücke 66. 

Ein zuverläffiger Commis, durch bedeu⸗ 
. Handlungen empfohlen, und bereits im 

rik⸗, e eee e auch Brauerei als 

8 4 9780 Dust bald oder zu 

„. eine Stelle. Näheres bei 
A. E. Kindler, Ring⸗ und Nee ee 
Bekanntmachung. 3 

Auf dem Gute Sadowic im Großherzog: 
thum Poſen, Kreis Adelnau, bei Sſtrowo, 
ſtehen 20 Stück fette Ochſen zum Verkauf. 
Die Brennerei wird bis zum 14. April d. J. 
betrieben werden. 4 7 

Groß⸗Wyſerko, den 22. März 1847. 

v. Naſſierowski. 


Schaf vieh - Verkauf 


Es stehen hier eine Partie ein- und zwei- 
jähriger Böcke, ingleichen 55 Stück zwei- 
jährige und 45 Stück ältere, aber gleich- 
falls zur Zucht vollkommen taugliehe Mut- 
terschafe zu verkaufen. Dieses Bock- und 
Muttervieh ist sämmtlich von sehr edler 
Abstammung und gutem Körperbau, und 
für die Gesundheit der Thiere wird garan- 
tirt. Jeder Käufer wird sein Vertrauen auf 
gute Waare und billige Behandlung be- 
stens gerechtfertiget finden. Der Gütegrad 
hiesiger Wolle ist ganz vorherrschend 
„Prima“-, nebst einem bedeutenden Theil 
von „Electa‘- Sorte, und die hiesige Schä- 
ferei erfreut sich eines vortheilhaften Rufs 
in jeder Beziehung. £ 

Seiffersdorf, Schönauer Kreises, 

Zirckler, 
Dominial-Wirthschafts-Amtmann, 


Bergbau. 


Zu einem bergbaulichen Unternehmen wird 
ein wo möglich ſachkundiger Theilnehmer ges 
ſucht, welcher ein bemittelter Mann ſein 
müßte. Es ſtellt ſich mit Währſcheinlichkeit 
in Ausſicht, daß ertragreiches Mineral, na⸗ 
mentlich Kohlen, in einer Gegend aufzufinden 
ſeien, wo ſie einen hohen Werth haben und 
verwendete Mühe und Geld reichlich entſchä⸗ 
digen würden. 

Wer an dieſem Unternehmen, welches in 


ſeinen Folgen ſehr großartig werden kann, 


Theil zu nehmen geſonnen iſt, beliebe ſeinen 
Namen unter der Adreſſe: A. A. Gleiwitz 
1 75 restante abzugeben und die baldige 

ittheilung des Näheren zu gewärtigen. Die 
Meldung iſt je eher je beſſer, da der Schürf⸗ 
ſchein bereits in den Händen des Unterneh⸗ 
mers iſt. N 


Zwei neue Wäſchmangeln, 

mit rothbuchnen Blättern, dauerhaft gearbei⸗ 

Für 40 Rtlr. ſteht ein guter Daguer⸗ 
reotip⸗Apparat mit allen zum Lichtbilder⸗ 
fertigen gehörigen Sachen zum Verkauf. 

Ein Verzeichniß der dazu gehörenden Sg⸗ 
chen iſt einzuſehen und wird nähere Auskunft 
ertheilt in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau. 


Holſteiner Auſtern 
— Julius König. 
Friſche Forellen 


empfing ſo eben wiederum und empfiehlt bil⸗ 
ligſt: Guſtav Rosner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1 
Von diesjähriger Füllung 
ber⸗Salzbrunn 


empſing geſtern erſte Sendung und empfiehlt 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Ober -Salzbrunn 
von diesjähriger Füllung iſt fo eben an 
gekommen bei 


Karl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein Rittergut, 

mit drei Vorwerken, in der 5 von Nakel, 
mit circa 2000 Morgen gutem tragbaren Bo⸗ 
den, 500 Morgen ſehr ſchönen zweiſchnitrigen 
Netzwieſen und 1300 Morgen Waldfläche, wo⸗ 
von jedoch nur 500 Morgen beſtanden ſind, 
ergiebige Fiſcherei auf der Netze, guten mafı 
ſiven Gebäuden, ſchönem Garten und 500 Thlr. 
baaren Zinſen, iſt für den Preis von 65,000 
Thaler, aus freier Hand, mit einer Anzahlung 
von 25,000 Thlr. zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich in frankirten Briefen an den Be⸗ 
ſitzer ſelbſt posto restante Nakel sub Littr. 
S. R. wenden. 


Baus Verkauf. 


„Ein im angenehmſten Theile der Tauer; 
zien⸗Straße belegenes, neu 125 geſchmackvoll 
erbautes, von den anſtändigſten Famüien bes 
wohntes Haus, mit Garten, Stallung und 
Magenremiſe, iſt bei einer Anzahlung von 
den ne Ba zu Serkan durch 
en Commiſſionair Guſtav Henne, Heilige 
Geiſiſtraße Nr. 14 a. 88 


. 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch rechtlicher Eltern, wel⸗ 

cher Luſt hat, die Buchbinderei und Galante⸗ 

rie- Arbeit zu erlernen, findet Unterkommen bei 
A. v. Bardzki, Hintermarkt 2. 


Ein Dominium bei Breslau, 
von 100 Morgen Acker, 200 Morgen Wie⸗ 
fen, 300 Morgen Forſt (beftanden), 1300 
Stück Schafen, 60 Stück Kühen ꝛc. weifet zum 
Verkauf nach das Anfrage- und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Kleine Zwiebel 
abzulaſſen. 8 * 


zum Mariniren find 
F. Hahn, . 
Mauritiusplat Nr. 2. 
Ber Wagen: Verfauf. 
| Eine neue Bank⸗Droſchke auf Druckfedern, 
| eifernen Achſen und mit ſchmaler Spur ſteht 
zum Verkauf Hummerei Nr. 17. 29 
Guter keimſähiger Kleeſamen⸗Abgang, 
von letzter Erndte, liegt zum Verkaufe im 
Anfrage: u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Gleiwitzer emaillirtes 
Kochgeſchirr zum Hüttenpreiſe, ohne Anrech⸗ 
nung der Fracht, Ring 35, 1 Treppe. 


Wegen Kränklichkeit der Beſitzerin iſt eines 
der bedeutenſten Kaffee » Etabliffements von 
Johanni d. J. ab an einen gewandten foliden 
Pächter zu vermiethen oder zu verkaufen; das 
Nähere Oderſtraße Nr. 12 beim Goldarbeiter 
Ning Nr. 600 ._,. 
iſt im zten Stock eine Wohnung von 6 Stu⸗ 
ben zu vermiethen und Johann zu beziehen. 


* . —— RER 
Sadggengsdnas 
ae 
in dem zeitherigen Malzhauſe ſind 5 
Räume zu Wolle⸗Lagern Wee 8 


| eignet, fo wie Getreide⸗Böden von al: & 


len Größen 
& 


g 
A ee 
Zu vermiethen 
zu Termin Oſtern oder Johanni Klöfterftraße 
Nr. 30 in der erſten Etage drei Stuben mit 
nöthigem Zubehör für 90 Rtlr. jährlich. 


Zu vermiethen, Johanni zu beziehen, Ob⸗ 
lauer Straße Nr. 42, a) Stock mit 
oder auch ohne Stallung und Wagenremiſe: 
das Nähere in der Bäckerei daſelbſt. N 


Bei dem Dom. Pöpelwitz ſind zwei ꝓfan⸗ 
häbne zu verkaufen. 8 — 


Fertige Grabmonumente - 
ER chene 5 10. 
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SEE Feinite ächt franzöfifche Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Damenhüte, IE 


disgleichen Blumen und Bänder ꝛc., ſo wie die neueften 


ommer⸗Moden, empfiehlt einer geneigten Beachtung die Putz⸗ und Modewaaren Handlung 


duard Nickel, Albrechts⸗Straße Nr. 11. 


Handelsſtande 

die See-, Fluß: u. Land⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Agrippina in Köln - 

zu Transport⸗Verſicherungs⸗Geſchäften jeder Art, bemerkend, daß wir in den verſchiedenen 


Städten Schleſiens Haupt⸗Agenten angeſtellt haben, die mit uns allen Anforderungen prompt 
entgegenkommen werden, welche in dieſem Geſchäftszweige wünſchenswerth erſcheinen. 


Ruffer und Comp., 


General⸗Agenten der Agrippina für Schlefien. 


S 


Der Beſitzer einer neuerrichteten amerikaniſchen Dampf⸗Dauer⸗Mahlmühle auf 3 Gän⸗ 
gen, in der vortheilhaſteſten Gegend Oſterreich⸗Schleſiens, wünſcht wegen vorgerückten Al: 
vorziehen würde, mit Jemandem gegen Einlage des Abſatzes angemeſſenen Kapitals einzu⸗ 
gehen, welchem zugleich die Leitung des ganzen Geſchäfts, Kauf und Verkauf anvertraut 
Hierauf Reflektirende wollen ſich mittelſt portofreien Briefen an den Herrn J. U. Dr. 
und Notar Joſeph Kraus in Troppau wenden, der über Obiges nähere Auskunft ertheilt. 
2. Im Hötel zum blauen Hirsch, Zimmer Nr. 2 
wird der Ausverkauf der eemen goldenen Schmuckaachen, & 
. Westenketten, Gemälde- Broschen, Sietelr engen etc. etc. nur noch kurze Zeit * 
& fortgesetzt. Eine reiche Auswahl Sranzösiseher, eeht vergolde- 
Armbänder, das Neueste, von 1 Rthl. an, Gemälde-Broschen, Gemmen, Bro- 8 
schen, Tuchnadeln etc. etc., so wie & 
in allen Fassungen und streng nach den Regeln der Optik geschliffen, befindet > 
? sich auf Lager und wird zu den bekannt billigen Preisen verkauft. 
44 LA 
2 
Orduren⸗ N 
auch in den zarteſten Deſſins, werden in meiner Fabrik durch von mir dazu eigens 
durchaus nicht unterſcheiden laſſen; zur Ueberzeugung hiervon liegen jeder: 
zeit mehrere Dutzend gewaſchene Bordüren⸗Hüte zur Anſicht bei mir bereit, und hoffe 
ich im Stande, die Hüte den geehrten Damen in 4 Tagen zurück ulie fern. 
T. Seeliger, Strohhut⸗Fabrikant, 
Das Kaffeehaus zu Maſſelwitz 
habe ich heute geſchloſſen und dürfte daſſelbe auch bis Johannis d. J. ganzlich geſchloſſen 
N 
Dampf: Kaffee, 
von vorzüglich reinem und kräftigem be täglich friſch, empfiehlt; 


Verkaufs⸗Antrag und Kompagnon⸗Geſuch. 
ters und Kränklichkeit dieſe Realität aus freier Hand zu verkaufen oder, was er jedenfalls 
werden würde. 

See eee eee 

8 bestehend in Broschen, Colliers, Ohrringen, Ringen, Tuchnadeln, Medaillons, 

5 ter Sachen, als: Uhrketten, lange und kurze, von 10 Sgr. bis 5 Rthlr., N 
| 2 Operngläser, Lorgnetten und Brillen 

. 

S eee 

conſteu tte Vorrichtungen auf ſolche Weiſe gewaſchen, daß ſich ſelbige von neuen 

ich in dieſer Beziehung auch die größten Anſprüche befriedigen zu können. Dadei din 

Werdetſteaße Nr. 2, im früder Kroll'ſchen Bade. 
bleiben. Herrnprotſch, den 24. März 1847. Lomnitzer, Paſtor. 
obert Hansfelder, Aibrechtsſtraße Nr. 17. 


Zwirn⸗Handſchuhe en gros 
empfehlen in größter Auswahl und zu billigen Preiſen: 
Gebr. Huldſchinsky, Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Pariſer Herren⸗Hüte 


empfehlen zu ſoliden Preiſen Gebr. Hulſchineky, Schweidnigerſtr. 5 im goldn. Löwen. 


Bunte Roulcaux, Vermiethung. 
leinene Möbel⸗Drills Eine elegant eingerichtete Wohnung im 
und erſten Stock eines vor einigen Jahren neu 
Wachsleinwand: Fußtapeten erbauten Hauſes, beſtehend aus fünf Zim⸗ 
empfiehlt in größter Auswahl und beſter Qua- mern, Balkon, Kabinet, Entree, Küche und 
lität möglihft billig: Zubehör nebſt Garten⸗Promenade iſt zu 
X: G. B. Strenz, Johannis d. J. und wenn es gewünſcht 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. wird, auch früher zu vermiethen. Auf 
Die größte Auswohl von gemalten Verlangen kann Stall und Wagenremiſe 


Rouleaux, dazu gegeben werden. a 25 


in den beneſten, feinſten Deine, Das Nähere Weidenſtraße 


Wachsfußtapeten, (Stadt Paris) beim Haus hälter. 


» 1 Wohnungen ſind zu vermiethen und Oſtern 
"ir %, % und 10 . f 
Muſtern, offerirt biligſt? breit und ſchönen zu beziehen Burgfeld Nr. 13. 


Eduard Kionka N Eine gut möblirte Stube ift Antonlenſtr. 


Ring, (grüne Rohrſeite) Nr. 35. Nr. 36, erſte Etage, vorn heraus zu ver⸗ 


Dis miethen. i : 
. Wels Anzei 1 vor⸗ Ein Gewölbe 


r d s ſchlachten und pfund⸗ | Auf dem Ringe iſt bald zu beziehen. Das 
e C. Münſter, am Fischmarkt. Nähere Ning Nr. 14, im Hofe 1 Siege: 
. Zu vermiethen 


Frühjahrs⸗Hüte, il ein trockener Lagerkeller bald oder Termin 


».0, Oſtern. Nä idni 
neueſter Vacon, find in Auswahl vorräthig. 5 Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 51 
Auch werden Strohhüte zu ſehr billigen Prei— 


Neuſilber⸗ Gewölbe. 
Ein feiner Hausladen 


ſen gewaſchen und moderniſirt bei am ia 1 E 
> dllin: raße 84 ge iſt bald zu vermiethen. Näheres 

Ve ya er „am Rathhaufe Nr. 20, par terre. 
Ohlaueriir. Nr. 14, vorn heraus, 3 Stiegen, 


iſt ein ne 8 nebſt Kabinet für 
zu hölzernen und eifernen Axen, als das beſte einen auch zwe. perren zu vermiethen und 
anerkannt, > ee in ie Suantität, a | zum 1. April zu beziehen. Näheres dafelbft 
Pfund 3 ½ Sgr., im Stnr. bedeutend billiger. 3. Stiegen. 
Gleichzeitig empfehle ich engliſches Wagen⸗ 
Fett. Julius Ackermann, 
Schmiedebrücke Nr. 31, letztes Viertel. 


Sommer ⸗Wagenfett, 


Ditern zu beziehen. 
Albrechtsſtraße Nr. 40, eine Treppe, Stube, 
Alkove, Küche und Beigelaß. Auch iſt da⸗ 


AP Dun rl dR TORADREEELE 5 kel 
Ganz trocknes Seegras, d ee Ferd. 


empfehlen Hübner und Sohn, Ning 35. eine Treppe. 


Bei der nunmehr wieder eröffneten Schifffahrt empfehlen wir einem wohllöblichen 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Weidenſtraße Nr. 34, im erſten Stock, vorn 
heraus, nahe an der Ohlauerſtraße, ſind zwei 
möblirte Stuben als Abſteige⸗Quartier, wenn 
es verlangt wird, auch Stallung und Wagen⸗ 
platz zu vermiethen und den 1. April zu be⸗ 
ziehen. Auch iſt daſelbſt an einen ruhigen 
Miether die dritte Etage, beſtehend aus fünf 
Piecen, im Ganzen oder getheilt, zu vermie⸗ 
then und den 1. Juli zu beziehen. Näheres 
beim Wirth. 

Zu Johanni ift der zweite Stock am Kath: 
hauſe Nr. 26, beſtehend aus 4 Stuben nebſt 
Beigelaß, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
par terre. 


Gut möblirte Quartiere 5 
auf Tage, Wochen und Monate ſind jederzeit 
zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Wohnungs: Gejuch. 

Eine Famlie ſucht zu Johanni in der Nähe 
der Albrechts⸗Straße ein Quartier von 3 bis 
4 Stuben. Adreſſen bittet man Katharinen⸗ 
Straße Nr. 9, par terre, abzugeben. 


Zwei elegant möblirte Zimmer, mit Aus⸗ 
ſicht nach der Promenade, nebſt Gartenbenuz⸗ 
zung, ſind an einen oder zwei anſtändige Herren 
zum 1. April zu vermiethen. Näheres Klo⸗ 
ſterſtr. Nr. 1 a., 2. Thorweg, 3 Treppen. 

Im ſogenannten Schlößchen in Pöpelwitz 
ſind mehrere Sommer⸗Wohnungen mit Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen. Näheres beim 
daſigen Wirthſchafts⸗Amte zu erfragen. 

Sommer : Logis, 
trocken, in großen und kleinen Quartieren, 
und nöthigenfalls auch Stallung und Wagen⸗ 
platz find zu vermiethen in Altſcheitnig Nr. 15. 
Angekommene Fremde. 

Den 23. Marz. Hotel zur goldenen 
Gans: Kammerherr von Eisner a. Zieſer⸗ 
witz. Oekonomierath Elsner a. Münjterberg- 
Oberamtm. Heller a. Schreibersdorf. Jaten⸗ 
danturrath Engels aus Comorow. Gutsbeſ. 
Quoos a. Altkloſter, v. Rembielinski a. Po⸗ 
len, v. Oſtrowski a. Krakau. Rittmeiſter v. 
Dresky a. Tſchammendorf. Lieut. Dittrich a. 
Czienskowitz. Bar. v. Buddenbrock a. Ber: 
un. Fr. Oberſt Waker a. Petersburg. Inſp. 
Kühn aus Liebersdorf. Kaufl. Richter aus 
Frankenberg, Kauffmann a. Koſel, Liebermann, 


Kommerzienrath Liebermann und Lieut. Graf! Generalmajor v. Scheliha a. Cunersdorf. 
Breslauer Cours⸗Bericht vom 24. März 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif. vllw. Duk. 95 % Gid. 
Friedrichsd'or, preuß. 1131 Gld. 

Louisd'or, vollw. 111½ Gid. 

Poln. Papiergeld 99% u. ½ bez. 

Defter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 % % 63 ¼ bez u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 05 % Br. 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 


dito Gerechtigkeits 4% % 971, Bt. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ bez. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 101 Cid. 
dito Prior. 4° 
dito Litt. B. 4% 95°, Gld. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 ¼ Gib. 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 101 ½ Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


% — 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 23. März 1847 


Breslau⸗Freiburger 4%, . 
Niederſchleſiſche 4% 80 Br. S8, Gld. 

dito Prior. 4% 23, Br. 

dito dito 5% 1005 bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 

dito dito Prior. 4% 89 ½ Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Lit. B. 4% 05%, Gld. 
Wilhelmsbahn 4% 88 bez. 


beſter 10 Sgr. 


. 0 1. 


Univerſitäts Sternwarte 


Thermometer 


Barometer 


23. und 24. min, Bau inneres. 


Abends 10 uhr. 27 2, 80 f 8 0 
Morgens 6 Uhr. ; eur 6 7i+ 
Nachmitt. 2 Uhr. 7, 70% 0 8+ 
Minimum 7.16+ 9 80. 
Maximum 77 08 ＋ 8 0,+ 

Temperatur der 


Paris, 19. März. 3% R. 0 Fr. 5% R. 110 Fr. 50 u. 50 C. Nordb. 626 Fr. 25 C. 
Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 24. Marz 1847. 


| äußeres. | 


v. Potocki a. Berlin. Stud. v. Saliſch aus 
Heidelberg. — Hotel zum weißen Adler: 
Se. Durchl. Fürſt v. Hatzſeld aus Trachen⸗ 
berg. v. Proſch a. Conſulsdorf. Lieut. von 
Proſch a. Görlitz. Conducteur Büttner aus 
Reichenſtein. Eigenthümer Sturey a. Schott⸗ 
land. Partik. Treutler aus Neuweisſtein. 
Baumeiſter Gewieſe a. Glogau. Kaufl. Du⸗ 
bois a. Brüſſel, Bruckert a. Berlin, Kees a. 
Stuttgart, Sohn a. Leipzig, Sigl a. Lyon. 
— Potel de Sileſie: Gutsbeſ. Burow a. 
Blümsdorf, v. Prittwitz a. Wieſegrade, Storch 
a. Gimmel, Methner a. Simmelwitz, v. Uech⸗ 
trig a. Nieder⸗Kauffung. Baron v. Reitzen⸗ 
ſtein a. Dresden. Kammerherr v. Teichmann 
a. Pontwitz. Kaufl. Nagel a. Beuthen O.⸗S., 
Alberti a. Wartenberg, Rathſam a. Mainz. 
Techniker Scheurer a. Chemnitz. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. Bochenek a. 
Krakau. Kaufl. Huldſchiner aus Gleiwitz. 


Wahlſtein a. Glauchau, Heilmann a. Frank⸗ 


furt, Stiller u. Fleiſcher a. Berlin. Bürger 
Wagner und Wengierski aus Myslowig. — 
Hotel zu den drei Bergen: Gutsbeſ. 
v. Borcke aus Pommern. Kaufl. Edel aus 
Berlin, Voswinkel a. Iſerlohn, Neubert aus 
Leiozig, Weigelt a. Schweinfurt, Chriſten a. 
Stettin. — Hotel de Saxe: Oekon. Bor⸗ 
nemann a. Ballenſtedt. — Röhnelt' s Ho⸗ 
tel: Gutsb. v. Schickfuß a. Trebnig. Mad. 
Schön a. Danzig. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Juſtiziarius Hoffmann a. Zobten. Kfm. 
Altmann aus Wartenberg. — Deutſches 
Haus: Kaufl. Guttmann aus Wartenberg, 


Siecke a. Berlin, Landsberger aus Kempen. 


Gutsbeſ. Kluge a. d. Lauſitz. Oek. Wolfram 
a. Gabel. — Goldener Zepter: Syndikus 
Fritſch a. Trach enberg. Guts beſ. von Skor⸗ 
zewski a. Großherz. Pefen, v. Randow aus 
Brieg. Oberamtm. Knoblauch a. Schwunt⸗ 
nig. — Königs⸗ Krone: Chauſſeege 
nehmer Heinzelmann a. Deutſch⸗Wartenberg. 
— Kronprinz: Tuchfabrik. Gröhe a. Gör⸗ 
lig. — Weißer Storch: Kaufm. Samuel 
a. Glogau. 

Privat⸗Logis. Schuhbrückr 33: Art.“ 
Lieut. Bergmann aus Poſen. Oekon. Berg 
mann a. Borke. — Ritterol. 8: Regier.- u. 
Schulrath Barthel aus Liegnig. Oberamtm. 
Schöbel a Laubski. — Matthiasftr. 88: Mas 
jorin v. Clauſewitz a. Koſel. — Roßmarkt 11; 


Geld⸗Cours. 


poſener Pfandbriefe 3½% 92 ½ Br. 
Schleſ. dito 3½ % 97/2 Br. 1 
Be 4% Litt.B. 1 „ 
ito 5% dito 93% f 
Yon, Pfdbr., alte 4% 04%, GW. 
dito dito neue 4% 94% bez. > 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 90 Br. 

dito dito à 500 Fl. 79%, Br. 
dito P.:B.:C. a 200 Fl. 17 Gld. 

Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81% Br. 


Rheiniſche 4%, — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Koln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 92% u. 23 
u. ld. 

Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 103 BR 

Nſſe⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 7 — 68 bez u. Gld⸗ 

Krak.-Oberſchl. 4% 84 — 833, bez. u. BE 

poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 80 Br. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74 bez. u. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Rheiniſche 4% 863, Gld. 

Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior. Et. 4% 90 bez. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% 87 Br. 
Köln⸗Minden 4% 933% bis 627% bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 74 Br. 73% 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 ½% Br. 
Ungar. Central 4% 993, Gld. 


mittler 110 Sgr. geringer D4 
[2 3 1 * 92 
„ d2 „ 75 


feuchtes Sewell. . 


Wind. 
niedriger. 


7, 0 0, 4 fo D eiter 
1. 0 1. 2 2 de] balbben 
11. 0 4 8 5, „ 
1 6 0, 4 je 

12 71 4, 


e. , . nn 


5 


